
Füntfzig Jahre Carıtasverband in der 10zese Hildesheim
Von Johanna Stolte

(in usammenarbeit mit dem Diözesan-Caritasverband)

Fünfzig Jahre Caritasorganisation 1n der DiOzese Hiıldsheim um{fassen
wechselvolle, schwere Z.eiten für das deutsche olk un:! Tür uns be-
sonders 1MmM Biıstum Hildesheim
In diese TUnfzig Te fallen

die Notzeit nach dem Weltkrieg,
die eit der politischen un! SoOzlalen euordnung mıit dem Reichs-
gesetz für Jugendwohlfahrt, mit der Verordnung ber die Fürsorge-pflich und mit den Reichsgrundsätzen der Offentlichen Fürsorge,
die Herrschaft des Nationalsozialismus,
der Weltkrieg,
der Zustand der otalen Zerstörung nach dem Weltkrieg,S A E “ a n die Währungsreform und die Zeit des Wiederaufbaus,
die Weiterentwicklung der Caritasarbeit bis AAbE S0jährigen JubDi-
laäum 967
levlel Weitsicht, kluge Planung und chrıstlıche 1e bezeugende,opfervolle Arbeit der Jeweils verantwortlichen Männer, und welcher tatl-

räftige, Qus christlicher 1ı1e geleistete Einsatz der ehemaligen und
Jetzigen Mitarbeiter un Mitarbeiterinnen stehen hinter der großen,erkannten Organisation kirchlicher Liebestätigkeit, die der Caritasver-
band für die Diözese Hildesheim heute darstellt. Was In TUnNfzig Jahren
STl VO  w ensch ensch als Antwort auft Gottes 1e 1n christlicher
Verantwortung vorbehaltlos getlan wurde, ı1st N1C| 1n Zahlen fassen.
Diese verborgenen er. der Nächstenliebe entsprechen dem Wesen
der Caritas.

Es kann 1ler I1UT eın kurzer Bericht ber Entwicklung und iırken der
Caritasorganisation 1n den einzelnen Abschnitten der verflossenen fünfzig
Jahre gegeben werden Etwas eingehender wıird die Gründungsgeschichtebehandelt, weıl sS1e rıchtungweisend ist bis hinein In die heutige eit

November 1897 wurde 1n Köln der Caritasverband für das
katholische Deutschland, gegründet, dessen erster Präsident Prälat
Dr Lorenz Werthmann WOAäT.
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Der Deutsche Caritasverband heißt seit 922 hat seı1it der
Gründung seınen S1itz 1ın Freiburg/Br.

Im ahre erfolgte die Anerkennung des Caritasverbandes für
das katholische Deutschland als Iräger der gesamten kirchlichen Liebes-
täatigkeit Urc die Plenarsıtzung der deutschen 1ScChoOoie 1n In
schneller olge entstehen NUun Caritasverbände 1n en deutschen
10Zzesen.

Gründungszeit und eTsSie Aufgaben
des Diözesan-Caritasverbandes 1n der Notzeit

ach dem eltkrieg
In Hildesheim WAäarLr geplant, die Gründung der Diözesan-Carıtas-

Organıisatıon D1IS ach dem Kriege verschleben. Die Dringlichkeıit der
auf dem Gebiet der Wohlfahrtspileg erfüllenden vlielseıtigen Auf-

gaben jedoch den damalıgen Bischo{i Dr Joseph T: Vel-

anlaßt, bereits Maı 1917 eıinen Tla. air die Einführung der
Caritasorganisation 1n der DIiOzese Hildesheim, sämtlıche Pfarramter
der DiOzese herauszugeben. Darın el

„Unsere caritative C und Fürsorgetätigkeit annn nıcht länger die
Vorteile eliner geordneten und umfassenden Organıisatıon entbehren‘.

Eın einheitlicher Zusammenschluß der carıtatıven Tätigkeit ist nOt1g,
nicht bloß 1n den größeren tädten, sondern auch ın den kleinen (je-
meinden. In jedem Dorf gibt eEeS Notstände, enen die christliche Näch-
stenliebe abzuhelfen berufen ist Nun ist eSs r1Ch{1g, daß auch ohltun
un Barmherzigkeıit ort geü wurden, und gerade 1n den kleineren
Landgemeinden nat sich die un der Nächstenliebe vielfach 1ın bDe-
Ssonders ansprechenden Formen persönlicher eilnahme un! Hilfeleistung
erhalten Nichts wünsche iıch sehnlicher, als daß solche altherkomm-
lichen chonen Sitten christlicher Nächstenliebe erhalten bleiben mMmmMerTr-
hın wird 1ne gewl1sse Ordnung un! Organisation auch da VOIl egen
sSe1Nn. eute ist eine Organısatıon der Liebestätigkeit un Wohlfahrts-
pflege auch In kleineren Gemeinden nOtiger, als die eıt eine

Reihe ufgaben gebracht nat un! die Te ach dem

rlege Volk VOTI eCue gewaltige Aufgaben tellen werden. aat,
CGemeinde und organislerte, interkonfessionelle Wohlfahrtspflege WEl -

den sich zusammenfinden 1n gemeinsamer Arbeıit, un die katholische
Carıtas ist 1ın efahr, den ihr gebührenden Platz 1n der Mitarbeit nıicht

erhalten, WEnl sS1e sich nicht anpaßt und ebenfalls die orm der

Organisatiıon annımmt.
Wie mannı1ıgfach die ufgaben Sind, die auch ıIn kleineren and-

gemeinden der LOSUNG harren, erg1ıbt SCANON eın kurzer Hinwels en

irch. Anzeiger für das Bistum Hildesheim, Jg 1917, NT. 5/33.l
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der alten schwierigen Frage der ländlichen Krankenfürsorge steht heute
1mM Vordergrund die Sauglingspflege, der mit ecC| auch .6}  -} den staat-
liıchen ehnorden die größte Bedeutung beigelegt wIird

Es ist fast überall die rage lösen:
Wie aßt sich eine einfache und zweckmäßige orm VO.  - Bewahr-

schulen einrichten, den tagsüuber mit Feldarbeit beschäftigten Mütlt-
tern die orge Tür die Kleinkinder abzunehmen?

Die Unterbringung schwächlicher, erholungsbedürftiger Stadtkinder ıIn
ländlichen Pflegefamilien wird em Anschein ach eine dauernde Ein-
riCchtung bleiben: die Auswahl der Familien WwWI1e der Kinder und deren
Überwachung fordert große orgfalt. AÄAuch kränkliche Kinder des Dorfes
edurien vielleicht eiıner Solbadekur oder des Aufenthaltes ın einer
Heilanstalt: verwaliste un erziehungsbedürftige Kinder S1INd ın Familien-
erziehung oder Anstaltspflege bringen. Auf das wichtige Kapitel des
Versicherungswesens, der Vertretung der Rentenansprüche, der Nutz-
barmachung der staatlichen, Sozlalen Hilfsquellen Mag 1Ur IT inge-wlesen werden

Einstweilen aber stehen 1mMm Vordergrunde die esonderen Kriegsauf-gaben, die große Not, welche der ange Uun! schwere rieg fast ıIn jedesHaus TaC| hat
1lle diese ufgaben gehen erster Stelle den Geistlichen bDer
ist außerstande, allein denselben gerecht werden. Darum muß el

darauf bedacht se1in, Hilfskräfte gewınnen, Männer un Frauen. Hs
handelt sıch 1eliac| 11UT darum, den vorhandenen dienstwilligen und
hilfsbereiten Kräften e1INn geeignetes Arbeitsgebiet uzuwelsen.

SO ist die Caritasorganisation auch für kleinere Gemeinden e1nNn Be-
dürfnis, und WIrd nÖöt1g sSe1IN, das Verständnis für kirchliches Vereins-

und einen usammenschluß der Liebestätigkeit ort wecken
un!  C Öördern.“

Der Bischof wels 1mM weıiliteren Verlauf se1nes Schreibens darauf hin,daß die 1n den einzelnen Gemeinden schon bestehenden Vereine
einem einheitlichen, Ortlichen Caritasverbande nNntier Wahrung ihrer
Eigenständigkeit zusammengeschlossen werden moöOchten 1nNne eigeneGeschäftsstelle soll eroififnet werden, die estimmten Stunden für Rat-
und Hilfesuchende geOIffnet seıin soll Die orm der UOrganisation dieser
erbande 1n den einzelnen Gemeinden annn 16 ach TO. der Pfarr-
gemeıinde verschieden gestaltet werden. Der Bischof weıst ferner och
darauf hin, WTIe die Mitgliedschaften erwerben SINnd un bestimmt die
öhe der Beiträge. Jlle Piarrer der Diözese fordert ernstlich und
herzlich auf, dieses nliegen iıhrem eigenen machen.

Am ı7r Mai 1917 übersandte Bischof Dr Joseph TNSsS den Carıitas-
verband für das katholische Deutschland 1n reiburg Zwel „Kirchli
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Anze1iger” mıiıt dem Erlaß etr. die Einführung der Caritas-Organisation
iın der DiOoOzese Hildesheim

Der Bischof schreibt azu „B1s ZUTI Bestellung e1inNnes Geistlichen für das
Amt des Diözesan-Caritassekretärs ist be1l meınem Generalvikarlate eine
Caritas-Geschäftsstelle eingerichtet. Zuschriften Sind die Vertreitung
der hiesigen Caritasorganisation, den errn Domdechant teinmann,
hierselbst, senden.“

Im Antwortschreiben des Präsidenten des Caritas-Verbandes Iur das
katholische Deutschland, Prälat Dr Lorenz Werthmann, VO 1917,
el S55° „Euer Bischöflich:! Gnaden beehre ich mich, 1m amen des
Caritasverbandes melınen verbindlichsten und warmsten Dank ZU-

sprechen IUr den gütigen un überaus schätzenswerten Erlaß AB  — Durch-

führung der Caritasorganisation 1n der Diözese Hildesheim Ich weiß
au{fs Vollste würdigen, welche wertvolle Unterstützung un Förde-

rung Ew Bischöfliche naden l1erdur dem Caritasverbande und damıit
der ganzeh katholischen Caritasbewegung 1n Deutschland zuteil werden
leßen 1ne Wiedergabe des Erlasses werde ich 1n der nächsten ummer
der Zeitschrift ‚Caritas veröffentlichen, daß die zahlreichen utz-
ichen nregungen un die arımnell Empfehlungen en deutschen arl-
tasfreunden ZUT Freude und uilmunterung dienen können®“.“

Am 16 Juni 1917., dem Gründungstag des Diözesan-Carıtasver-
bandes Hildesheim, wurden auftf der ersten Mitgliederversammlung die

atzungen beschlossen, die der Bischof 1917 genehmigte.
Zum Vorsitzenden des Diözesanverbandes wurde

onrad Steinmann un:! seinem Stellvertreter Pastor Hugo
Il , Hildesheim, VO Bischo{i Dr. Joseph TNS ernannt.

Pastor eitmann WäalLr ein1ge Te als ekretiar beım Caritas-Verban:!
Hannover, der schon 903 gegründet worden WAarT, unier dem Vorsitzen-
den, Pastor Dr ilhelm Maxen, atıg gewesen.

TOLZ der schweren T1se in den Sommermonaten des unheilvollen

Kriegsjahres 191 7 in kurzen ochen in den eısten größeren
Pfarreien des Bistums die Caritasverbände gegründet worden. Bischof
TNS hob diese Tatsache besonders hervor un gab darüber seine autf-

ichtige Freude ZU USdTUuC un forderte weiıter eiIrıger Carıtas-
arbeıt ın dieser chweren Kriegszeit auf?

Bereıts 1m Spätherbst WäaT der organisatorische Aufbau des Carıtas-
verbandes ın der Diozese abgeschlossen. Durch die Verbreitung der
beiden Zeitschriften „Carıtas” un „Caritasstimmen ” erhielten die GIau-

bigen jeweıils die wichtigsten Nachrichten Q uUus der Arbeit des Carıtas-

Bistumsarch1ıv Caritasverband.
Kirchlicher Anzeiger, Jg 1917, NT. 9/12
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verbandes*. Zum Sekretär und Geschäftsführer des Diözesan-
cCaritasverbandes bestellte der Bischof Maärz 1919 den Domvikar

C später Domdechant, der schon als Militärpfarrer 1n
Luttich während des Krieges mıit dem Präsidenten des Deutschen Caritas-
verbandes, Prälat Dr Werthmann, In Verbindung gestanden hatte un!
bestens für dieses Amt vorbereitet WOAaäTl.

Dıe ersten Aufgaben des Carıtasverbandes umfaßten die
Urc| den Ersten Weltkrieg entstandenen Nöte In ]
1m Caritasbüro, das In einem aum des Priesterseminars eingerichtet
Wäar und bel wurden Beratung und geboten,
Bekleidung un! Lebensmittel Bedürftige ausgegeben 1ne esent-
lıche Aufgabe, besonders Kriegswaisen, War die
Iu S} 1n Landfamilien un! Erholungsheimen. Letztere entT-
tanden auf dem Wohldenberge, 1n Bad Lauterberg und In Salzgitter.
Dort un 1n Familien wurden auch erholungsbedürftige Kinder Qus dem
Ruhrgebiet untergebracht

In der TU für Kinder und Jugen  1C| erfuhren
Waisenhäuser un Erziehungsheime besondere Förderung. Bischof
IIr Joseph Ernst rıef iMmMmMer wleder Caritaskollekten für not-
elıdende Kınder auf. In den Dörfern wurden Lebensmittel-Sammlungen
esonders für Carıtative Heime durchgeführt. Wanderer, Gefährdete un!
Irinker erhielten 1mMm Caritasverband Beratung un

In der Tendenz des Caritasverbandes arbeiteten schon damals miıt
die Eliısabethvereine, der Katholische Fürsorgeverein Tüur Frauen, MÄäd-
chen un Kinder un die mannlıiche Gefangenenfürsorge.

1ne Carıtative, ehrenamtlich geführte 11 ent-
STIan! Ehrenamtliche Bahnhofsmissionshelferinnen nahmen sıch
auf den großeren ahnhöfen der wandernden, alleinreisenden Mädchen

und berieten S1Ee ezügli Unterkunft un Arbeitsmöglichkeiten.
Zusammenarbeit mıiıt den anderen erbänden der freien Wohlfahrts-

pflege un mıt den Jugend- uUun! ohlfahrtsämtern wurde eingeleitet.
Gute Zusammenarbeit pflegte der Caritasverband TUr die DiOzese Hıil-
desheim miıt dem Mutterhaus der I, die damals
schon einen erhe  ı1ıchen Anteil der Caritasarbeit 1m Bistum leisteten.

Die Mitarbeiter der OTrganıislerten Caritas kamen dQdus dem Ordens-
un: aQus dem Laienstand. S1e e1ls ehrenamtlich, teıls hauptamt-
ıch tatıg Durch ehrgänge wurden S1e SCAU Praktikanten erhielten
eiINe SOzlale Vollausbildung und nahmen danach die Fürsorgearbeit WwW1e-
der auft.

19297 wurde das UTro des Diozesan-Caritasverbandes ın das Katho-
lische Wailsenhaus Pfaffenstieg verlegt

1rch. Anzeiger, Jg. 191 NrT.
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Die Z aa der politıschen und sozialen Neuordnun
mıl dem Reichsgesetz TUr Jugendwohlfahrt und
IT der Verordnung ber die Fürsorgepflicht

und m ıt den Reichsgrundsäizen
der öffentilichen Fürsorge

Reichsjugendwohlfahrtsgesetz
Das Reichsgesetz TÜr Jugendwohlfahrt tellte die freien erbande,

auch den Caritasverband VOI NnEeUeE Aufgaben
Durch dieses esetz wurden staatliche Jugendämter geschalifen und

mi1t weitgehenden Befugnissen ausgestatiet SChutz der Pflegekinder,
Schutzaufsicht Vormundschaiftswesen, Fürsorgeerziehung, Mutterschutz

etc.) Hıer galt eES die ath Erziehungsgrundsätze TUr die ath Jugend
esonders wahren Bischof TNS machte 5 en Geistlichen ZULI

Pflicht sich eingehen mi1t dem ext dieses Jugendgesetzes Vel-

TauU machen ®
1924 Das die Verordnung Der die Fürsorgepflicht

und die Reichsgrundsätze ber Voraussetzung, ArTt und Maß der Offent-

lichen Uürsorge bildeten Jetz die Grundlage TUr die usammenarbeıt der

behördliche Uursorge m1T den freıen Wohlfahrtsverbänden
Nach dem Inkra{fittreten des wurden Hildesheim un

anderen taädten der Diozese regelmäßige Sıitzungen des städtischen

Jugendamtes mit den Vertretern der Ireien Wohlfahrtspilege eingeführt
In Hildesheim delegierte das Jugendamt die Jugendgerichtshilfe den

Wohlfahrtsverbänden In den Sıitzungen des Jugendamtes übergab INall

die einzelnen Fälle dem Vertreter des ohlfahrtsverbandes, der m1T

dem straffälligen Jugendlichen un dessen Familie Kontakt stand
uch die Aktenbearbeitung erfolgte urci die erbande

Die Verordnung ber die Fürsorgepflicht der Kommunen bedeutete
e111e Entlastung IUr die Caritasmittel. DIie wirtschaftliche Einzelhilfe TUr

Bedüritige mel ZU. T tfort. Es wurden Gelder frel, die den kommen-

den Jahren für Einrichtungen der Kinderfürsorge, der Erholungshilfe,
der Altersheime USW verwandt werden konnten

925 Als Caritasdirekior Clemens Stolte 1925 die Verwaltung des

Waisenhauses und Rıttergutes Henneckenrode übernahm, behielt die

Leitung des Caritasverbandes zunachst be1l
Am wurden Domvikar un Waisenhaus-

inspektor Friedrich Ettinghaus ZUE 10Zzesan-Caritasdirektor un:! Pastor

Joseph J928 7B Caritassekretäar des Oörtlıchen Caritasverbandes
annover ernannt.

Am 1926 wurde das ersie Müttererholungsheim der 10zese Hil-

desheim, das St -Anna Heım Ööhre, eTrOifinet DIie Leiıtung lag den

Kirchl Anzelger, Jg 1923 NT 2/21
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Händen der Vinzentinerinnen. Träger War der Caritasverband für die
DiOzese Hildesheim Bis 1943 landen 750 Mültter dort rholung schon
VOT dem Entstehen des Müttergenesungswerkes.

S5eine besondere Aufmerksamkeit wandte der Caritasverband iın dieser
eit den kath Kindern Z die 1ın Pflegestellen untergebracht werden
mußten und oift VO  } ihren Pflegeeltern adoptiert wurden. Der Bischof
Iorderte ernstlich aufl, daß Sıch gen Pilegeeltern melden moOchten,
solche gefährdeten Kinder aufzunehmen DZwWw. S1Iie adoptieren. Er w1es
darauf hın, daß ın Anbetracht dieser verwahrlosten und gefährdetenKinder iın nıchtkatholischen Familien der Kirche äahrlich viele Hunderte
Kınder verlorengingen.

928 erfolgte die Übersiedlung des Carıtasverbandes 1ın das Wirt-
schaftsgebäude des Waisenhauses In Hildesheim Pfafifenstieg.

Q3°2 uüubernahmen Domkapitular Hermann Seeland un Pastor elt-
INann den Vorsitz 1mM Diözesan-Caritasverband.

933 Die errTschaft des Nationalsozialismus
Nacheinander wurden verschiedene Carıtative Einrichtungen In NSe-

8 Bistum geschlossen, 5E D Kindergärten und Internate, das
Bischöfliche Knabenkonvikt un das Internat der Marienschule der
Ursulinen ın Hildesheim. Das Bischöfliche Knabenkonvikt Georgianum
1n Duderstadt un das Internat In Ottbergen wurden enteignet. Das Für-
Sorgeerziehungsheim Bernwardshof In Himmelsthür, dessen katho-
ische Fürsorgezöglinge ın die Ireigewordene @116 Uun: PflegeanstaltWunstorf gebracht wurden, W die Provinzialverwaltung einem
Vertrag, durch den der Bernwardshof nunmehr eın interkonfessionelles
Erziehungsheim der Provinzialverwaltung wurde. Der verdiente Direktor
Stübe und die Barmherzigen Schwestern mußten das Haus verlassen.

Die Mädchen aQus dem Fürsorgeheim Klein-Bethlehem In Hildesheim
kamen gleichzeitig 1n die interkonfessionelle Anstalt Bernwardsho
1n Himmelsthür. Klein-Bethlehem blieb ach dem Oktober 1941 eın
Kleinkinder- un Säuglingsheim und eın Pensionat TUr altere Damen
Das Kindergärtnerinnen-Seminar der Vinzentinerinnen ın Hildesheim
mußte schließen. Der Urdensnachwuchs wurde gedrosselt, dem haupt-
amtlıchen La1ıennachwuchs wurden SChwierigkeiten durch Dienstver-
pflichtungen gemacht.

Die Krankenpflegeschule des St.-Bernwards-Krankenhauses ı1n Hildes-
eim sollte ach einem N>-Lehrplan arbeiten

Mehrere Einrichtungen der Erziehungs- und Erholungsfürsorge für
Kıiınder mußten aufgrun: des poliıtischen Druckes pflegerischen uIigaben
zugeführt werden.
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936 starb Caritasdirektor Friedrich Ettinghaus Sein achs
folger wurde Pastor u, der den Diözesan-Carıtas-
verband 1n Hannover einrichtete und eitete, weil ort das Gesellen-
aus betreute Dreı TEe 1e annover Sitz des Diözesan-Carıtas-
erbandes

Die der Caritasarbeit WarTr sehr erschwert. Sammlun-
Yen beduriten eiINer Genehmigung achsammlungen wurden verboten
Die carıtatıven Einrıchtungen mußten hohe Steuern zahlen Die NSV
übernahm die fürsorgerischen ufgaben. Die Arbeit des Carıtasver-
bandes sollte als kirchliche Au{fgabe auf den Kirchenraum beschränkt
werden. ESs 1e ZUTLT Betäati1igung ZWAaTr weiterhin der pflegerische Be-
reich, se1iıne sozialpädagogische Arbeıt konnite jedoch L1LULI untier dem
Schutz des 1SCHNOIS als seelsorglich-caritative Hılfe fortgeführt werden.
In diesem Rahmen gelang © untier dem Leitwort „Wandernde Kirche”
Maßnahmen der Jugendhilfe und -IUrsorge, die durch Landjahr uUun!
Arbeitsdienst nOt1g a  I1, durchzuführen

Die letzte katholische Bahnhofsmission wurde 1 Junıi 939 in anno-
Vel aufgelöst

kam der Diözesan-Caritasverband mit Pastor ei
he Ck VOILl Hannover ZUrüCKkK 1NSs Konvıkt nach Hildesheim. Pastor chlag-
heck eitete stellvertretend den Caritasverband, bl1ıs Caritasdirektor
Unverhau Ende Dezember 1939 QUus dem Heeresdienst entlassen wurde.

wurde Domdechant erster Vorsitzender des
Diözesan-Caritasverbandes.

Der 70r O11O eltkrieg
In den rlegs)  Te. galt die orge des Caritasverbandes VOTL em

den Kriegswaisen un Hinterbliebenen, den Kriegsbeschädigten, den
Evakulilerten, den alten Menschen un den Ausgebombten Wo es MOGg-
ich Waäl, versuchte der Caritasverband, den nervlıch un ge1ist1g Kranken
1ın den kirchliıchen Einrichtungen Schutz gewähren.

1943 wurde Caritasdirektor Wilhelm Unverhau Pfarrer 1n
Zu seinem Nachfolger wurde der damalige Hausgeist-

liıche des St.-Bernwards-Krankenhauses ın Hildesheim, Pastor er
Sendker, ernannt

Die ohnehin eingeengitie Täatıgkeıit das Caritasverbandes wurde zusatz-
lıch Ure die Beschlagnahmung kirchlich-carıtatıiver Einriıchtungen sS@e1-
tens der Wehrmacht un spater durch die Zerstörungen des Bomben-
krıeges erschwert.

Von der Wehrmacht wurden beschlagnahmt: das iın
Braunschweig, das 1050718174171 iın Celle, das KIOSLET AT
Ursulınen ın Duderstadt, das Krankenhaus Nan-Marjahili
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1n Göttingen, das SavıgnySLift ın Gronau, das Blum  Sche
aisenhaus ın Henneckenrode, das utterhaus der Vin-
zentıiınerinnen un! das kath a:senhaus ın Hıildesheim
In das St Hildegar  ishaus 1n Bad arzburg un In das Ben-

t1 1n r b wurden Umsiedler dQUusSs den UOstgebieten
eingewilesen. Das Müttererholungsheim 1n SOhre diente VOonNn 1943
Ausgebombten un! Evakuierten.

Der ombenkrieg zerstorte 1n Hıildesheim das Mutterhaus der arm-
herzigen Schwestern, das Mariıenhaus, das Mädchenerziehungsheim
4i und 1ın Himmelsthür den Bernwardshof;: schwer
getroffen wurde durch teilweise Zerstörungen auch das S{i,..Bern.

1ın Hıldesheim In rauns  weig wurde das
Vinzenz-Krankenhaus Urc| Bomben zweımal schwer beschädigt. In
Hannover wurden das Altersheim Mariıahıilf, das Maria-Elisabeth-Stift
un! das Agnesheim VvOllig vernichtet, schwer beschädigt wurden das
Krankenhaus St.-Josef-Stift, das Vinzenzkrankenhaus SOWI1Ee das Alters-
eım St.-Benno-Stift In amburg-Harburg wurde das Krankenhaus
Maria-Hilf eın Opfer des ombenkrieges. Durch Bomben vernichtet WUTI-
den auch die Caritassekretariate 1n Braunschweig, Hannover un! Hıldes-
eım

Neuer Aufbau ach der otalen Zerstörung
Nach dem otalen Zusammenbruch STanN! die au{fs auDbersie INMmMenNn-

ges  rumpfte Caritas-Organisation, deren Lebenskraft jedoch uUuNngeE-
brochen WAäl, VOTL großen ufgaben .

Die Militärregierung suchte die Arbeit der freien ohlfahrtspflege
wecken un! iördern, 1 Staatsaufbau manche ufIgaben,
auch auf dem Gebiet der Wohlfahrtspilege, freien Gruppen der esell-
schaft übertragen. Dabe!i tanden naturlıch auch praktische ETWägun-
gen ate Es gab noch keinen Staatsapparat und SomM1 keinen TIräger
un keine Organe der Offentlichen Wohlfahrtsarbeit, die den amp.

die große, vlelfältige Not der Nachkriegszeit hatten auinehmen
können. SO erfolgte bald die Bildung VO  5 Arbeitsgemeinschaften der
iIreien ohlfahrtspflege un verschiedener Ausschüsse, denen Ver-
treter der Wohlfahrtspflege ZUYCZOUECN wurden ZUNaCASs auf ortlicher
und späater auch auftf überörtlicher Ebene In der ehem TOVINZ Hannover

eeland, Im Weltkrieg (1939—1945) zerstorte Kirchen un ohlfahrts-
anstalten 1mM Bistum Hildesheim 1943, W y S, 7, 8

Sendker Die Carıtasarbeit 1n der 1ÖOzese Hildesheim nach dem Welt-
Tieg, Hildesheim, 1949; ferner ath Kirchenzeitung TUr das Bistum Hildes-
heim, Jg 1959, NT.
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schlossen sıch der Caritasverband, die Innere 1Ss10N und das Deutsche
ote TeUZz einem gemeinsamen Hılifswerk A, dem spater
die Jüdische Wohlfahrt un die Arbeiterwohlfahrt hinzutraten

Die 1915  e EeCWONNECHNECI Arbeitsfelder bargen ihre eiahren Von se1ten
der Miliıtärregierung W1e auch VON seıten des 1E  e entstehenden Staates
zeigten sıch starke endenzen, die Iireljle Wohlfahrtspilege als einen Vel-

Jangerten Arm der Offentlıchen Wohlfahrtspflege sehen un! ihre
Eigenständigkeit MEG überspitzte Formen eiINer staatlichen Aufsicht
verwischen. Es fehlte nıcht zuletzt auch das Verständnis afür, daß die
irche eigenen Rechts ist un ihre Liebestätigkeıt auf der nab-
dingbaren erpflichtung des Gjebotes der Liebe beruht. Um olchen (je-
fahren egegnen, traf die Plenarkoniferenz der Bischofe der Diozesen
Deutschlands 1M August 1946 In Fulda olgende Feststellung:

„Die kirchliche Liebestätigkeit hat ihren Auftrag VO  ; T1SLIUS selbst
erhalten, Ta dieses göttlichen Auftrages hat die iırche se1t 1nrem Be-
stehen die MuF  Üührung einer wohlgeordneten Carıtasarbeit als eiıne
ihrer wichtigsten Aufgaben betrachtet Auch die Aufsicht ber die 1rch-
liche Liebestätigkeıit wurde en Zeiten 1U VO  ; den Organen der
iırche selbst, insbesondere VOILl den Bischöfen und den zuständiıgen
Kirchenbehörden, ausgeübt. Da die kirchliche Liebestätigkeit demgemäß
aut göttlichem un kirchlichem eC| beruht, ann ihre Weiterarbeit
iıcht VO.  - einNner staatlichen Genehmi1gung abhängıg gemacht werden.
asselbe gılt für die Tündung notwendig werdender Zweck- un
Fachgliederungen der kirchlichen Carıtas, SOWI1lLE Carıtalıver Anstalten
un! Einrichtungen. 1ne Unterstellung der kirchlichen Liebestätigkeit
untier die Aufsicht un! Kontrolle VON Organen der öffentlichen Wohl-
fahrtspflege oder anderer behördlichen Stellen ware nıcht vereın-
aren miıt der wesenhalften Eigenständigkeit un notwendigen Freiheit
kirchlichen Lebens und iırkens Auch das Reichskonkordat erklaäart 1n
seinem Artikel S41 ausdrücklich die kirchliche Carıtasarbeit als 1n inhren

Einrichtungen und 1n ihrer Tätigkeit geschutzt.“
Die Nne gewONNENEC Freiheit barg och andere Gefahren ın sich Die

plötzliıche Ausweltung des Arbeitsfeldes HTG die große Not und dıe
Ne  'n übertragenen uIigaben konnten leicht azu führen, die ( antas
sich VOIl der Inr eigentümlichen Au{fgabe un! VO  3 der Quelle ihrer Krafit
VOILl der Liebe riıstus, entiernte Durch den ufibau und die rganı-
satıon des Caritasverbandes wurden 1ese eilahren gebannt.

Der Bischof ist die Verkörperung des Hohenpriesters esus Christus
1n se1ıner 107Zzese. In dem feierlichen Versprechen, das die Kirche ihm
bei der Bischofsweihe abnımm(t, oMmMm 7A0 Ausdruck, daß nicht Aur

Hırt un Lehrer und Priester sSeiıner Gläubigen, sondern auch der V ater
er Armen se1ines Bıstums ist So ann es eiıne Caritasarbeit ohne
den Bischof geben ach der Verfassung des Caritasverbandes ernennt
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eshalb der Bischof den Diözesancaritasdirektor als SE1NeEN Referenten
füur die Fragen der kirchlichen Liebestätigkeit eben dieser Diözesan-
carıtasdirektor 1ST zugleıch geschäftsführendes Vorstandsmitglied des
Diözesancaritasverbandes, der zugleic! die Organıslıerte Zusammenftas-
SUNG des Helferwillens der läubigen und der Cariıtaswerke Bistum
darstellt Im bürgerli  en un! rechtlichen aum hat diese Organıslierte
Zusammenfassung der kirchlichen Liebestäti die Rechtsftiorm
eingeiragenen Vereins.

DE Durchführung SE1NEeTr weilitverzweigten Arbeit der Nachkriegs-
zeıt edurite der Diözesancaritasverband gul ausgebauten e-
E tariates, das Vvöllig e  'r aufgebaut werden mMUu. Unter großen UOpfern
'begann 945 die rbeit dem halbzerstörten sogenannten Pesthaus
beim Priıesterseminar Hildesheim Brühl 19) b1ıs ES 21!/2jähriger müuüh-
'seliger Arbeit gelungen WAarl, den ehem Gartenflügel des VOöllig Ze1-
storten Bischoilichen Palais Domhof 29) wliederaufzubauen un! das
Sekretariat dorthin verlegt werden konnte

Die drei VOTL dem Kriege schon bestehenden öortlichen Carıtassekre-
tarıate Braunschweig, Hannover und Hildesheim ebenfalls

e1inNe ecUue Bedeutung. Den wachsenden ufgaben L5  c Tage genügten
ı freilich diese dreil Carıtassekretariate TOTZ der überoörtlichen 1Tksam-
eit N1C| mehr. Im Zuge des Auifbaues der kommunalen Selbst-
verwaltung wurde die Verwaltung sehr STIar. dezentralisiert das -
forderte 111e CNYC Fühlungnahme des Caritasverbandes mi1t den Behoörden
der Landkreise un der kreisfifreien Stadte TEe1IS- und Ortssekretariate
wurden Nne errichtet un m1T hauptamtlichen Kräften besetzt Die ath
Ostvertriebenen die großer Zahl das Diasporabistum eingestromt
d  nl hatten überall eUe Gemeinden bzw Seelsorgsbezirke gebi
Als Pfarrcaritas mußten die Bestrebungen der kirchlichen Liebestätigkeit
auch diesen Gemeinden OTrganisatorisch zusammengefaßt werden SO
entstanden der Nachkriegszeit 200 CUue Pfarrcaritasausschüsse, un!

eiwa 2500 TrTien der DiOzese arbeiteten Vertreter DZw Vertrauens-
leute der C arıtas

Aufgaben der erstien Nachkriegsjahre
Die eErsie orge der Carıtas galt den ihre westdeutschen eimat-

gebiete zurückfilutenden charen der Evakuijerten Aus dem Aachener
un KoOlner DiOzesangebiet hatten viele ausende ehem an
Braunschweig un der Provinz Hannover gastliche Aufnahme gefun-
den, auch Caritaseinrichtungen, die mi1t ihren Mıtarbeitern (Z (O)rdens-
schwestern) und inren Bewohnern hilerher verlegt worden aTrel Die
KoOoln Riehler Heıliımstätten Z aTtTen m1t 400 en Menschen, VO  - den
Kölner Vinzentinerinnen betreut die Gegend VO  - BT
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und assel 1mM Kreılis Einbeck gekommen, Die Nonnenwerther Franzıl1ls-
kanerinnen dQus hatten ein großes Hilfskranken-
aus 1n eingerichtet Das große Olner Waisenhaus,
das ZUNaCAhsS ach Steinfeld/Eifel verlegt worden WAäT, mußte VO  - dort
ın die DiOozese Hildesheim, und WäaT auf das Untereichsfeld {lüchten
Noch mehrere andere eime hatten bel unls eiıne Zuflucht gefunden Sie
alle stromten mi1t den Scharen der evakuljerten Famıilien un Gemeinden
wieder ZUrück, und auch alle, die aQus den deutschen Ostgebieten wlieder
1NSs Rheinland un! Ruhrgebiet zurück ollten, mußten durch
Bistum Es galt, TUr diese Scharen überall behelismäßige Unterbringungen

Schaliien und sS1e erpillegen, Was TEe1NLNC| oit L1LUT notdürftig g -
chehen konnte Je mehr die isenbahn wieder benutzbar wurde, be- |
JanNnnen den Knotenpunkten die wledererstandenen kirchlichen Bahn-
hofsmissionen, 1n enen el Konfessionen ın echter Verbundenheit _
bis heute zusammenwirken, ihre Arbeit Im anzecenh waren athund Dassel im Kreis Einbeck gekommen. Die Nonnenwerther Franzis-  kanerinnen aus Mönchengladbach hatten ein großes Hilfskranken-  haus in Obernkirchen eingerichtet. Das große Kölner Waisenhaus,  das zunächst nach Steinfeld/Eifel verlegt worden war, mußte von dort  in die Diözese Hildesheim, und zwar auf das Untereichsfeld flüchten.  Noch mehrere andere Heime hatten bei uns eine Zuflucht gefunden. Sie  alle strömten mit den Scharen der evakuierten Familien und Gemeinden  wieder zurück, und auch alle, die aus den deutschen Ostgebieten wieder  ins Rheinland und Ruhrgebiet zurück wollten, mußten durch unser  Bistum. Es galt, für diese Scharen überall behelfsmäßige Unterbringungen  zu schaffen und sie zu verpflegen, was freilich oft nur notdürftig ge-  schehen konnte. Je mehr die Eisenbahn wieder benutzbar wurde, be-/|  gannen an den Knotenpunkten die wiedererstandenen kirchlichen Bahn- "Ä&  hofsmissionen, in denen beide Konfessionen in echter Verbundenheit /  bis heute zusammenwirken, ihre Arbeit. Im ganzen waren es 10 Kath.  Bahnhofsmissionen.  Eine zweite Sorge galt der Bevölkerung in den zerstörten Städten  unseres Bistums. Die wiedergewonnene Sammlungsfreiheit wurde erst-  ©  malig im Sommer 1945 und dann in den beiden folgenden Jahren be-  nutzt, um in den kath. Landgemeinden des Stiftes Hildesheim und des  Eichsfeldes große Hilfsaktionen für die schwer verwüsteten Städte Braun-  D  schweig, Hannover und Hildesheim durchzuführen. In steigendem Maße  endlich galt die Sorge der Caritas den Flüchtlingen aus den deutschen  Ostgebieten, vor allem aus Ostpreußen. Dieser Flüchtlingstrom wurde  abgelöst durch die zwangsweise Vertreibung des größten Teils der deut-  schen Bevölkerung aus dem unter polnische Verwaltung gestellten Ge-  biet Ostdeutschlands, also Pommerns und Schlesiens. Es wurde versucht,  an  durch Verhandlungen mit den zuständigen englischen und deutschen  Stellen die Flüchtlingszüge ein wenig nach konfessionellen Gesichts-  .  punkten in ihre Aufnahmegebiete zu lenken — nicht aus konfessioneller  Enge, sondern aus den Erwägungen heraus, wie sehr die Kirche Heimat  für den Menschen ist. Zum Schaden einer echten neuen Beheimatung der  so schwer geprüften Menschen hatten diese Vorstellungen leider kaum  Erfolg. Viel seelisches Leid hätte man manchen Eltern und vielen alten  Menschen ersparen können, wenn man bei dieser großen Bevölkerungs-  bewegung dem religiösen Leben die Rolle zugewiesen hätte, die ihm,  als einer Grundkraft des Lebens, überhaupt zukommt. In Zusammenarbeit  mit den Behörden und den anderen Wohlfahrtsverbänden suchte der  Caritasverband nach Möglichkeit den Weg der Heimatvertriebenen über  die Durchgangslager bis zu den Aufnahmeorten zu erleichtern, sobald  die Züge die Zonengrenze passiert hatten. Die Caritas-Hilfsstellen in den  damaligen Grenzdurchgangslagern Alversdorf, Friedland, Ma-  rienthal und Uelzen waren zwar klein, aber sie wurden doch für  10  147Bahnhofifsmissionen

1ne 7zweıte or galt der Bevölkerung in den zerstorten tädten
NSeTes Bistums Die wledergewonnene Sammlungs{freiheit wurde eTrTst-
malıg 1 SommMer 1945 un annn 1ın den beiden folgenden Jahren be-
nutzt, ın den ath Landgemeinden des Stiftes Hildesheim und des
Eichsfeldes große Hilfsaktionen für die schwer verwusteten Städte Braun-
schwelg, Hannover und Hildesheim durchzuführen. In steigendem MaßDße
endlich galt die orge der Carıtas den FIü  ingen d UuUus den deutschen
Ostgebieten, VOTI allem Qus Ostpreußen Dieser Flüchtlingstrom wurde
abgelös uUurcal die ZWangsweise Vertreibung des größten e11s der eut-
schen Bevölkerung dQdUuUuSs dem unter polnische Verwaltung gestellten Ge-
iet Ostdeutschlands, also Pommerns un Schlesiens Es wurde versucht,
durch Verhandlungen mıi1t den zuständigen englischen un deutschen
Stellen die Flüchtlingszug e1n wen1g nach konfessionellen CGjesichts-
punkten ın ihre Aufnahmegebiete lenken nıcht dus konfessioneller
Enge, ondern dQUus den rTrWwagungen heraus, wWwW1e sehr die iırche eiımat
für den enschen ist. Zum chaden einer echten en Beheimatung der

SCAWET geprüften enschen hatten diese Vorstellungen leider aum
ErTTIOLg. 1e1 seelisches Leld hatte INa  b manchen Eltern un: vielen en
Menschen können, WEenNnn INa beli dieser großen Bevölkerungs-
ewegung dem relig1ösen Leben die Rolle zugewlesen el die ihm,
als einer Grundkrafift des Lebens, überhaupt zukommt In Zusammenarbeit
m1t den eNnorden un! den anderen ohlfahrtsverbänden SsSu der
Carıtasverband nach Möglichkeit den Weg der Heimatvertriebenen ber
die Durchgangslager bis den Aufnahmeorten erleichtern, sobald
die Züge die onengrenze passiert hnatten Die Carıtas-Hilisstellen 1n den
damaligen Grenzdurchgangslagern ( 8 rı ,
rienthal und elzen adIiel WAäaTr elın, aber sS1e wurden doch TUr
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Tausende Inseln ersten Ruhe un oIfnung. Die aupt-und ehrenamtlichen Mitarbeiter der Bahnhofsmissionen Tag un
aC| AT Stelle, bei der Durchfahrt der Flüchtlingszüge die Hungrı1-
Yem notdürft1ig SDEISCH und die Durstigen ranken In den Durch-
gangslagern und Auifangorten STIaAN! auch E1INe kleine Schar VO  -

Carıtashelfern bereit un bte den Ankommenden Barmherzigkeit
87 Nähstuben und ber 300 Nähmaschinen wurden den Flüchtlingen
UrCc| den Carıtasverband A Verfügung geste Besonders erwähnt
werden mMu. die Flüchtlingsgroßküche des Caritasverbandes anno-
Vel Mitte 946 wurden VON dort 7 400 Portionen Tagesverpilegung, De-
stehend Qus Morgenkaffee arIiNnen Mittagessen un kalter
Abendkost die VO Cariıtasverband Hannover betreuten Bunker
Ballhof Pfarrlandstraße und ölpfelde ausgegeben Nach un!
ach WarTr die gesamte Carıtasarbeit Ee1IlNle für entwurzelte, heimat-
lose Menschen geworden Das gılt VO  5 der Erholungsfürsorge, WI1e VO  -

der Kriegsgefangenen- und Heimkehrerhilfe, VO  - der Jugendfürsorge,
WI1ie VO  ; der Altenhıilfe

1ne Erholungsfürsorge IUr die Kiınder Waäar ZUNaCASsSs 1Ur bescheide-
Nne MaDße möÖöglich In den größeren Städten wurden eltens der arrı-
gemeinden den Sommermonaten Ortliche Kindererholungsmaßnahmen
durchgeführt Im Bennostifit Bad Lauterberg uUun! Heim der Armen
Schulschwestern Herzberg gab 946/47 regelmäßige Kinderkuren
Gottlob WaäarT Rahmen der Zusammenarbeit Hılifswerk der fIreien
Wohlfahrtsverbände der 1946 gegründeten Kinderkur aut angeo0g
möglich 946/47 rd 2000 Kiındern fast ausschließlich Flüchtlingskindern,
durch den Carıtasverband Erholung bieten Ebenso WaäarT Rahmen
des Hılifswerkes der Carıtasverband der Kinderverschickung das
Kinderheim edemuünden beteiligt

Bald schon konnte das Annaheim TEe das stiıfttungsgemäß für
Zwecke der Muüttererholung eingerichtet worden Wa SC1NEIN Bestim-
mungszweck wleder zugeführt werden Der Ortscarıtasverband Hıiıldes-
eım führte den Sommermonaten auch Ortliche Müttererholungsmaß-
nahmen UT

TOLZ SEINeEeT beschränkten Mıttel konnte der Carıtasverband auch
der Kriegsgefangenen- und eimkehrerhilfe manches tun Im Urcn-
angslager Frıiedland un Entlassungslager Munsterlager arbeiteten
Carıtashilfsstellen In Frankreich hatte der Carıtasverband die aten-
schafit TUr Gefangenenlager übernommen Von 1SEeICeN Landgemeınden
GINYgeN aufend endunge: das große Flüchtlingslager Frankfurt/Oder
Auch der eiımat wurde es versucht den Heimkehrern dıe üuck-
ehr den Alltag erleichtern Hıer MU VOT em die Miıtarbeit der
Jugend bedeutsamen Caritasauigabe Il eıt hervorgehoben
werden Um die gesundheitlichen chäden des Kriegsdienstes un der
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Gefangenschalit, VOL allem bel den ußlandheimk  rern, schneller
überwinden, wurden seıt dem rühjahr 1947 den Pfarreien Freipakete
der Schweizer Christliıchen ZUT Weitergabe die bedürftigen
Heimkehrer ZUI Verfügung gestellt. In der Nähe NC}  b Hıldesheim wurde
In Ma enh alıl eın Erholungsheim für Heimkehrer m1ıt Betten
eingerichtet.

Nicht unerwähnt bleiben darti die Tätigkeit des T1
STes mıiıt seıner Diözesanstelle 1ın Hannover-Kleefeld und seinen Mıiıt-
arbeıtern 1ın jeder Pfarrgemeinde. Vor em 1n der Kriegsgefangenen-
Betreuung der ersten Nachkriegsjahre hat der Caritassuchdienst Großes
geleistet. Aus dem Caritassuchdienst ist spater die Heimatortskartel fur
das Wartheland un:! Polen entstanden

Von jeher ist die ugendfürsorge dem Caritasverband e1n Herzens-
anlıegen GEWESECNIH., ast immer Sind Not un Verwahrlosung der Jugend
mehr eiNne Not der Umwelt als der Jugend selber. es, W as seltens der
DSeelsorge geschieht, die ewlgen Wahrheiten un ertie 1mM Volk
lebendig erhalten, ist estie Jugendifürsorge. Das gleiche gılt VO  — der
Jugendpilege der gesunden Jugend. So einem nıcht geringen
Teil 1ın den ersten Nachkriegsjahren die Gruppen des Bundes der ath
Jugend Horte fur die Jungen Menschen ın einNer Schweren Zeıt, für die
Flüchtlingsjugend wurden sS1e eıne Brücke einer Beheimatung
iın Kirche und olk

Seitens des Caritasverbandes konnten 1MmM auie der Nachkriegszei
31 Kındergarien un! Kınderhoöorte mıi1t insgesam tfast 2 000
Pläatzen Nneu eTroIIne werden. Das um sche Waisenhaus 1n Hennecken-
rode konnte SE1INEeT Bestimmung wleder übergeben werden un verdop-
pelte die ahl sSse1INer Plätze, {Üür Flüchtlingskinder aum schaffen;
eın gleiches gilt VO Kinderheim des 1 T O8@1-SI11Les 1n Celle,
nachdem wiederaufgebaut WOAaäalL. Neu entstanden als Flüchtlingskinder-
heime das Josefistift 1nel Te1s arburg und das Michaels-
eım 1ın Immingerode (Kreis Duderstadt), die jedoch spater wieder
aufigelöst wurden In Hımme StANhuUu wurde der Bernwardshof VO.  - der
Provinzialverwaltung zurückgegeben un! wieder als Fürsorgeerziehungs-
eım TÜr Jungen eingerichtet. Da das Fürsorgeerziehungsheim für
Mädchen „Kei Bethlehem“ 1ın Hildesheim Uure Bomben Ze1-

SIOT Waäal, ahm der Bernwardshof zeitwellıg auch schulpflichtige MAäd-
chen auf. Als Fürsorgeerziehungsheim IUr schulpiflichtige ädchen fand
1 Bisch6fl Konvikt ın GBr das Hedwigsstift Aufnahme,
das dQus (Oberschlesien) 1n UuUNSeTe Diozese geflü
WAäl. Ende 1948 konnten die nordwestdeutschen Caritasverbände 1mMm
Christl Jugenddorf elheide bel Delmenhorst das Kath Jugend-
werk S f Ansgar einrichten, ıIn das das Hedwigsstift un die
ädchen dQus dem Bernwardshof verlegt wurden. Durch den Kath FuUur-
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SOTrgeverein für Mädchen, Frauen un Kinder wurde 1mMm chlo Wol-
e1nNn ädchenheim für die gefährdete weibliche Jugendeingerichtet, iın Hildesheim das el I, ZUNaCchs als Vorasyl,später als Heim für Multter un! ind uch seine Ortsgruppen 1n

und Land konnte der Fürsorgeverein 1M Bistum 1e  o beleben
In steigendem Maße wurde eES notwendig (das gılt VOT allem für die

Flüchtlingsjugend), Jungen Menschen, die iern VO. Elternhaus ihren
Beruf erlernen Oder ausüben wollten, ein Zuhause geben Als ersties
konnte das Josefsstift ıIn Hildesheim dem WEeC| e1INes Jugendwohn-
heimes zugeführt werden. Der Caritasverband Hannover verhandelte
mit gutem rgebnis mit dem olkswagenwerk ın Wolfsburg zwecks
Unterbringung mannlicher Jugendlicher. In diesem Rahmen muß auch
auf die Bunkerarbeit des Caritasverbandes 1n Hannover hingewiesen
werden, die beiden er Ballhof und Pfarrlandplatz der
heimatlosen männlichen un! weiblichen Jugend für e1INe eEersie Unter-
ringung ZUrT Verfügung standen
jel verdankt der Caritasverband auch der Arbeit des international

anerkannten ädchenschutzverbandes. Die Arbeit der
sionen, die durch Initiative wliedererstanden, WUurde schon -
wähnt Im Rahmen der ugendfürsorge hat In Verbindung mit den
Arbeitsämtern weibliche Jugendliche 1ın geeignete Arbeitsstellen VeTI-
mittelt

icht VeErgeSSsSenN werden darf endlich auch die Erziehungsarbeit der
ÖOÖrdensschwestern ın den andfrauenschulen dt un
sum), UrC die Hauswirtschaftsausbildung 1ın den Anstaltshaushalten
der Heime un Krankenhäuser und UrTrCH die äahschulen

Um In kranken Tagen helfen, erstanden als Einrichtungen der Ge-
sundheitsfürsorge 36 euUe Schwesternstationen SOWI1E das Tankenhaus
St Elisabeth In Salzgitter. In Braunschweig, Hamburg-
Harburg, Hannover und Hıldesheim g1Ng INnNan den l1eder-
aufbau der zerstorten Krankenhäuser. Darüber hinaus übernahmen Vel-
triebene Ordensschwestern den Dienst In Zwel Ofifentlichen Kranken-
häusern, und ZWaT die Borromäerinnen In der Tbc-Kinderheilstätte In
Diekholzen bel Hildesheim und Graue Schwestern VO  -} der hl 1S38a-
beth 1m Krankenhaus des Flüchtlingslagers Reinsehlen 1M Kreise
Soltau

Mit größter Dan  arkeit mMu. die Auslandshilfe erwähnt werden, die
einem guten Teı1il dem Caritasverband für die DiOzese Hıiıldesheim

eın Wirken überhaupt erst möglich machte Wir mMUussen uns e1 die
großen politischen Schwierigkeiten VOT ugen halten, mıit denen der
gute Wille derer kampfen a  e; die 1mM Ausland ZU  »— NseTrTem
notleidenden olk gegenüber bereit en die Saat des Hasses, die
der Nationalsozialismus ausgestreut hatte, die Verbrechen, die eT 1
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amen unNnseTtTes Volkes vielerorts verubt a  el nıcht leicht über-
wunden bzw. VeEIYESSECN., Hinzu kam, daß manches Land, das nach dem
Weltkrieg u1ls geholfen hatte, 1 Weltkrieg VO  - Deutschland be-
SEeiz un durch den Krieg zerstort, 1U selbst Hılfe AaQaus dem Ausland
ın Nspruc nehmen mußte In S Staaten g1Ng die der EWE
(National atholıc Welfare-Conference War Relief-Service) In New
York, 209/0 der Spenden amen ach Deutschland. uch 1ın der orm
unterschied sich die internationale VO  - ahnlıchen 10nen VEIQAaN-

Zeiten Das Ausmaß der Not und das zunehmende planwirtschaft-
liıche Denken uüuhrten dazu, daß, sowohl Was die Art un ohe der Eın-
fuhr anlangte, w1ıe auch bel der Durchführung der Verteilung estimmte
Schlüsselzahlen zugrunde gelegt wurden. SO durften VO den ere1in1g-
ten Staaten aQaus 11LUT zwel Organisationen große Hilfsmaßnahmen uUrcnKn-
führen, die Cralog un! Care, die el durch die amerikanıschen Wohl-
fahrtsverbände, Ua auch Uurc| die 0g NEWMC: geschaffen worden
1, Die Hilfe der amerikanıschen Katholiken muß dabei besonders
rühmend hervorgehoben werden; obwohl S1e 1U Miıll unfier 150 Mill
amerikanischer Staatsbürger zäahlten, erreichte iıhr nteil den Cralog-
Spenden bald 50) 0/9 Während die Liebes  en HIC Cralog den Wohl-
fahrtsverbänden ın Deutschland AT Ireien Verteilung ZAT Verfügung
standen, verschickte die Care-OUOrganisation (Corperative IOr merıcan
Remitteances LO Europe, Inc CARE) 1mMm wesentlichen Einzelemp-
Tanger adressierte Pakete Die Schweizer Christliche Nothıiılfe iın uruch
und die Schweizer Caritaszentrale iın Luzern halfen ebenfalls urcl große
Paketsendungen. 1947 kam diesem Pake  1enst der Schweizer carıta-
1ven erbande der smyna-Paketdienst VO  } Argentinien hinzu. Dank-
bar hervorgehoben werden mMu auch eiIne zweimalige Spende des 1T1-
sSschen Volkes, und nicht VeEIGESSECH werden darf die Hilfe, die unNns dQuUus

Brasiliıen erreichte, und die se1tens des Britischen otien Kreuzes,
das 1M TEe 1945 für un Regierungsbezirk Hildesheim die ersten
ausländischen Liebesgaben schickte. Übertroifen hat all 1ese Hilfswerke
die e| die der Vater aps 1US XIl VO  } Rom dUus für Deutschland
1ın die Wege geleitet hat ast 725 000 Kg sorgfäaltig ausgesuchte Liebes-
gaben kamen seltens des Päpstlichen Hilfswerkes ın Hıldesheimer
Bistum.

Wie schon erwähnt, WäarTl bald ach 1945 ZULC Zusammenarbeit
des Caritasverbandes mıiıt den anderen freien Wohlfahrtsverbänden g' —-
kommen, TÜr das Gebiet der ehem Provinz Hannover also für die heu-
1gen Regierungsbezirke uUurlıch, annoVver, Hildesheim, Osnabrück, Lüune-
burg und ade) hatte die Zusammenarbeit 1 Hilifswerk der freien
ohlfahrtsverbände ihre orm gefunden Bis ZU[T Währungsreform 948
wurden VO.  g diesem Hilfswerk der freien Wohlfahrtsverbände 1ın den
monatlıchen Geldsammlungen bDer MIill gesammelt. Hiervon

151



wurden 11/2 Miıll Menschen Minanziell unterstutzt darüber hinaus WUuT-
den seltens des Hilfswerkes Sonderfällen maßge  iche Geldbeträge
für die Friedens- un! Kriegsblindenorganisationen für die Schwerkriegs-
beschädigten die Krlıegswaisen un Kriegerwitwen un für die Kriegs-
gräber Z Verfügung geste Rd Mill flossen den Ireien Wohl-
fahrtsverbänden, die auf die Durchführung Ee1IgeENET Offentlicher Geld-
sammlungen verzichtet hatten, ZUr Linderung der Not Flüchtlings-
und Durchgangslagern ZUT Durchführung CIYECNETI wohlfahrts-
pflegerischer ufgaben Jugendlichen, Heimkehrern und en Men-
schen 9 000 Kinder fanden den Kinderkuren auf der Nordseeinsel
angeo0g 946 un 947 Tholung 1nNne ahnliche orm der Zusammen-
arbeit hatte sıch Niedersachsen den ehem Ländern un Jetzıgen
Verwaltungsbezirken Braunschweig un Oldenburg herausgebildet

uch mi1t den übrigen Caritasverbänden an Niedersachsen kam
65 CNgeTeEN Zusammenarbeit VOT em mi1ıt dem C arıtas-
verband Tür die Diözese SNaDTu un dem Landescaritasverband IUr
UOldenburg (d also m1T dem Caritasverband für das Bistum Münster)
und m1T dem Caritasverband Tür die Erzdiözese Paderborn

948 verstiar der Vorsitzende des Caritasverbandes IUr die DiOzese
Hildesheim der Domdechant Clemens Stolte Sein achfolger
wurde 1950 Generalvikar Dr Wilhelm fenstein

Der Ausbau der Carıitaswerke Bıstum Hildesheim
ach der

Währungsreform und der STa cn Neuordnung
Der Carıtasverband kennt ufgaben, die SCANON jahrhundertealt Sind,

die Ne  — auftretenden Noöte der Kinder, der Kranken un Alten:;:
der Caritasverband STEe aber auch wlıleder VOT neuartıgen AT
gaben, da der Charakter der SOZ1lalen Not sıch wandelt überdies g' -
Öört den e1igentumliıchen ufgaben freier Wohlfahrtspflege, NEeu
aufbrechende Notstände entdecken un ihnen egegnen ehe eiINe
staatliche Gesetzgebung S11 eriassen ann

wel Tatsachen bestimmen die Entwicklung der eıt VOI1L 948 bis
959 eiınmal die Währungsreform VO Juli 1948 Z anderen die
euordnung uUuNnseTrTes staatlıchen Lebens durch die affung der Bundes-
repu Deutschland deren Grundgesetz Maı 949 Kralft tirat

Wenn auch der Währungsschnitt art WAäTlL, der auftf NTregung der Be-
satzungsmaächte durchgeführt werden mu  el I1 W1eS sıch die WAäh-
rungsumstellung der Folge doch als gute Grundlage TUr den wI1rt-

Vgl Sendker Die Entwicklung der irchlichen Liebestätigkeit Bıstum
Hildesheim Zeitschrift „Unsere 1Özese Vergangenheit uUunNn!
Gegenwart“ Hıldesheim 1959 Jg efit
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schaftlichen Aufbau, zumal eine Reihe VO  } arten ach und ach durch
die ECUeEe Gesetzgebung un! eine erfolgreiche Wirtschaftspolitik ge-
glichen werden konnte Die ährungsrefiform brachte auch den C arıtas-
verband zunachst ın eine kritische Lage Die enalter der Mitarbeiter
konnten nıcı mehr In dem erforderlichen Umfang aufgebracht werden,
un mancher wertvolle Mitarbeiter g1Ng der kirchlichen rbeıt verloren:;:
auch die Aufbringung der Ifd Unterhaltskosten ın den carıtatıven Eın-
riıchtungen machte nıcht geringe Sorgen

Durch die Neuordnung uNnNseTres taatswesens In der Bundesrepublik
Deutschland wurde die Grundlage füur die LÖöSung der schweren Nach-
kriegsaufgaben gegeben Eın Tl dieser uIlgaben mußte sozlalpolitisch
gelöst werden. Drei Abschnitte kennzeichnen ıIn der Gesetzgebung den
Weg dieser TEe

Das erstie esetz ZUI Überleitung VO  - Lasten und Deckungsmitteln
auf den Bund VO schalite die Grundregelung für die
Kriegsfolgenhilfe. 859/9 der nötigen Mittel für eine Hilfe zugunsten der
Evakulerten, der Heimatvertriebenen und Kriegssachgeschädigten, der
Heimkehrer un Kriegshinterbliebenen, der Zugewanderten aQus der
Sowjetischen Besatzungszone SOWIEe zugunsten der Ausländer und der
Staatenlosen wurden VO Bund übernommen ; die Länder aTell dadurch
Mnanziell entlastet

Der zweiıte Abschnıitt beginnt mıiıt dem astenausgleichsgesetz, das die
Lasten des Krl1eges und der Kriegsfolgen auft alle Schultern egen
suchte Durch seine egelung der Unterhaltshilfe und der Entschädigungs-
ansprüche der Vertriebenen un Ausgebombten SOW1Ee der äahrungs-
geschädigten schieden diese Personenkreise q US der öffentlichen Für-

QUS; der Lebensunterhalt Tüur den Einzelnen wurde gesichert un
die Möglichkeit Z.U. ufbau einer wirtschaftlichen X1S{IeNZz g -
geben Die Bestimmungen des Lastenausgleichsgesetzes ber die Förde-
rTung VO  - Heimen der irelen Wohlfahrtspilege zugunsten des ersonen-
kreises der Lastenausgleichsberechtigten ermöglichte eEsS auch dem
Hildesheimer Diözesancaritasverband, zerstorte Einrichtungen wleder-
aufzubauen und NneUuUe Einrichtungen Schaliien ast alle eıme, die
damals 1n NSeTeTr 10zese entstanden auch viele Kindergärten
wurden durch die Förderung AQus diesen itteln erst ermöglicht, weil
ohne S1e die Restfinanzlierung nıcht aufzubringen Yyewesen ware.

Im Sommer 953 erließ der zweiıte Deutsche Bundestag einNne Reihe VO  —

Gesetzen, die VOI em TÜr die Jugendfürsorge VO grundlegender Be-
deutung Sind.

Das esetz ZUTC nderung VO  . Vorschriften des R : MG VO

29 ugust 1953 Dieses esetz regelte die Mitarbeit der firelien Verbände
der Jugendwohlfahrt un der Jugendorganisationen ın den Jugend-
amtern durch Bildung der Jugendwohlfahrtsausschüsse neben der Ver-
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waltung derselben; es machte ferner die vorbeugenden aßnahme der
Jugen Pflichtaufgaben der Jugendämter

Das Jugendgerichtsgesetz VO. 4, August 1953, SOWI1IEe das eset7z
ber die Verbreitung ]JjJugendgefährdender Schriften VO Julı 1953

Das Gesetz ber die Vermittlung der Annahme Kindesstatt VO
29, März 1951, auf Tund dessen In Niedersachsen der Cariıtasverband
bzw der Fürsorgeverein für Mädchen, Frauen un! Kiınder als Vermitt-
Jungsstellen anerkannt wurden.

Hier MUusSsen auch ihrer grundlegenden Bedeutung TÜr die Ver-
triebenen und Ausgebombten das Bundesvertriebenengesetz VO 19 Mai
953 und das Bundesevakuiertengesetz VO Juli 953 genannt WTl -
den, da UrCH S1e auch für die Arbeit des Caritasverbandes auf dem
Gebiet der Flüchtlingshilfe eUe Grundlagen füur die Zusammenarbeit
mıit den ehNnorden geschaffen wurden.

Das Bundesvertriebenengesetz hat die Grundlage für die Um-
siedlung QUSs den mit Vertriebenen un Sowjetzonenflüchtlingen ber-
elegten Ländern Niedersachsen, Bayern und Schleswig-Holstein, g -
sSchaliien Für Niedersachsen War eine Zahl VOonNn 338 000 Personen VOTI-

gesehen, die 1n die Läaänder Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg,
Rheinland-Pfalz, Hamburg und Hessen umgesiedelt werden ollten Der
Caritasverband konnte y orschläge die ehNnorden und bei Be-
ratung der Umsiedlungswilligen der Dur  ührung dieser Umsiedlung
mıtwirken

Für diese Umsiedlung w1e für die ehebung der entsetzlichen Woh-
NuNgsSNO hatte der Bundesgesetzgeber durch das erstie und später Ura
das zweıte Gesetz ZUT Förderung des Sozialen Wohnungsbaues ent-
scheidende Voraussetzungen geschaffen Bis Ende 957 konnten rd
vier Millionen Wohnungen Nne  P gebaut werden.

AÄhnlich w1ıe e1ım Lastenausgleich hat der Sozlale Wohnungsbau
durch Bereitstellung VON itteln füur den Heimbau entscheidend azu
beigetragen, daß Kinder- un! Jugendwohnheime, Schwesternwohn- un!
Altersheime geschaffen werden konnten.

och ZzZwel Gesetze QUs der zweıten ase des Wiederaufbaues INUS-
5E  ; 1er genannt werden, die sich segensreich für die carıtative Arbeit
ausgewirkt aben, weil S1e wirtschaftlich entlasten: das Bundesschwer-
beschädigtengesetz VO Juni 953 un das Kindergeldgesetz mıit den
VO  > ihm geschaffenen Familienausgleichskassen VO November 1954
(Änderungsgesetz VO. Juli 7Zu erwähnen SInd auch die beiden
Gesetze ZUTLT Neuregelung des Rechtes der Rentenversicherung für An-
gestellte bzw {Uur Arbeiter VOoO 23. Februar 1957: die nhebung der
Renten für alte Leute WäarTrT schon lange eine Forderung dQus den Reihen
der freien Wohlfahrtsverbände
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Wie schon erwähnt, edurien die caritativen er der irche e1ıner
Oorganisatorischen Zusammenfassung 1mM Caritasverband un seinem
Diöozesansekretarıiat Die Geschältsstelle des Caritasverbandes für die
DioOzese Hildesheim konnte zwischen 948 und 959 weiıter ausgebaut
werden, wı1ıe e1in Überblick ber die Arbeitsgebiete ihrer Mitarbeiter aus

dem Jahre 959 zZe1g

Förderung der Pfarrcaritas mit ihren Mitgliedern und Helfergruppen,
eren klassische Form die Elisabeth- und Vinzenzkonierenzen dar-
tellen,
eratung der Carıtatıven Einrichtungen, VOTI allem der Heime,
Beschaffung und Verwaltung der nünanziıellen Mittel,
ugendfürsorge,
Mädchenschutzarbeit,
Erholungsfürsorge für Kinder un Mütter,
ltenTürsorge,
Vertriebenen- und Flüchtlingshilfe,
Auswandererberatung,
Suchdienst,
Ausländerfürsorge,
Gewinnung un! For  ung der Mitarbeiter.

Im TEe 1954 erhielten die Te1SsS- und Ortscaritasverbände,
die Q1iner Testen orm der Arbeit gefunden hatten, 1 Hinblick auf die
Neufassung der Gemeinnützigkeitsverordnung ihre klare rechtliche
Struktur durch eine esitie Satzung Bel der TO der damaligen Deka-
nate, die mels mehrere Kreise um{faßten, un bei der Bedeutung der
Zusammenarbeit mıiıt den Behörden, VOT em der Kreisverwaltung,
konnte die Dekanatseinteilung icht auf die Carlıtasorganisation ber-
tragen werden. Es wurden die Kreis-Caritasverbände gebi  elT, jedoch
5 daß jeweils der zugehörige Dechant Ooder e1n VOIN ihm beauftragter
Geistlicher den Vorsitz führt.

selbständige Kreis-Caritassekretariate entstanden mit aupt-
amtlıch tatıgen Mitarbeitern An den Kreisorten, ın enen eın aupt-
amtlıcher Mitarbeiter angestellt werden konnte, wurden die ufgaben
des Kreis-Caritassekretarlates UrTrC arram und Seelsorgshelier des
Kreisortes wahrgenommen.,

Unter den Fachorganisationen der Carıtas ist erstier Stelle der
ath Fürsorgeverein fur Mädchen, Frauen un inder NEeENNEIN.

An s1iehen Tien hauptamtlıche Fürsorgerinnen eingestellt,
1n Hildesheim-Stadt un Land, 1ın Hannover, Göttingen, Braunschweig
un 1mM Dekanat erden ıne Bezirkssekretärın TÜr die DIiozese ıldes-
eım hat seit 1958 ihren S1t7 1n Hildesheim e1m Diözes_an-Caritasver—
band, sS1e das Re{ierat „Jugendfürsorge” wahrnimmt._
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Hier sSe1 auch hingewiesen auf den Männer-Fürsorgeverein
(Zentrale In Düsseldorf), der seı1t 958 In uUuNnseTrem Bıstum planmäßig
SeINeEe Tbeit aufgenommen un eiINe Anzahl VO  3 Ortsgruppen gebi
hat Parallel ZU Frauen-Fürsorgeverein übernimmt neben der Fuür-

für mannliche Jugendliche un Erwachsene In besonderer Weise
auch die Strafgefangenen- und Strafanstaltsfürsorge.

Dem Mädchenschutzverband verdankt Bistum einen
1enst esonders zeitgemäßer Art Seit Ostern 1949 nahmen die Schwe-
sternhäuser der westdeutschen Diözesen uUuNnseTe schulentlassenen und
jugendlichen weiblichen Vertriebenen für e1nNn bis ZzZwel Jahre zusatzlıch

ihren festen Mitarbeitern 1n ihre Häuser auf, ihnen erziehungs-
un biıldungsmäßig frauliıche und hauswirtschaftliche Anleitung geben
und S1e charakterlich un eruilı Tordern und ihnen anschließend
ın der Berufsfindung un Berufsausbildung behilflich Se1IN. 1952 E1 -

gab einNne Rückfrage bei den zurückgekehrten adchen, daß ber 909%/0
VO  m ihnen In hauswirtschaftliche, sozlal-pflegerische oder -pädagogische
Berufe sind Von LLL einschließlich wurden 5200 MAäd-
chen AQus unlseTeTr Flüchtlingsdiaspora VO  - dieser t1
erfaßt In den Jahren VO  w} y E f konnten lernerTr 1n 28 SO F{

3572 Madchen gefördert und erwerbsfähig
gemacht werden. eım Diözesanverband wurde 1 Rahmen der Jugend-
beratung und Berulifshilfe VO  - B 19 VOTL allem aQus dem Diaspora-
Tüchtlingsgebiet 738 adchen Rat und erteilt Die ärTıftatiıirp
Stellenvermittlung, die Qus der orge das wandernde Mädchen
erwachsen WAäT, hatte 936 ihre Tätigkeit 1150 wangsmaßnahmen des
Dritten Reiches aufgeben mMUusSssen. TSt 1 Julı 954 konnten die Be-
ratungsstellen wieder atıg werden, un ZWaT 1M Rahmen des Diözesan-
verbandes Hildesheim 1n Braunschweig, Hannover un Hildesheim. In
21/9 Jahren wurden 805 Vermittlungen 1n hauswirtschaftliche Tätigkeit
VOIGCNOMMEN. Insbesondere wurden aufend hauswirtschaftliche, pIllege-
rische, päadagogische und sSsozlale Mitarbeiterinnen ın unseTe Carıtatlıven
Einrichtungen vermittelt

1948 bestanden 11 katholische Bahnhofsmissionen, 1959
e5sS Neu entstanden S1INd die Bahnhofsmissionen der Zonengrenze
ın (,j0slar und VOTL allem 1n Wolfsburg. Unmittelbar Bahnhof selbst
en diese ahnhofsmissionen 204 Betten Z Übernachtung für
Frauen und Kinder geschaffen. twa 200 000 ersonen wurden 1M auie
eines Jahres VO  w} den katholischen ahnhofsmissionen der DIiOoOzese Hil-
desheim betreut, Z größten e1l hilfsbedürftige Heimatlose und
Wandernde.

In den Pfarrgemeinden tanden 1958 3876 Ädelfer und Helfe-
riınnen 1n der ehrenamtlichen Carıtasarbeit 1n 306 Caritashelfergruppen.
Die Jahresstatisti 958 der Pfarrcarıtas wels ferner olgende Zahlen
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AQus ura die Pfarrgemeinden wurden rtlich selbst aufgebracht:
kg Lebensmittel, 41 856 Stuck Bekleidung un! Bargeldhilfen

2763 895 828 Jugendliche wurden jugendfürsorgerisch erfaßt, eiwa
Kinder ın Erholung verschickt. Unterbringung ın eiımen V@eI-

schiedenster Art konnte 1ın 389 Fällen durch dıe Pfarrgemeinden Vel-

mittelt werden. In Zzw el Dritteln aller Kirchengemeinden wurden Kran-
ken- und Altentage durchgeführt.

Große Muhe verwandte der Caritasverband auch ach 948 auf die

Erholungsfürsorge TUr ınder und Mutter. Einiıge Zahlen

mOögen diesen Arbeitsbereich splegeln:
Von wurden ‚A Kinder Aaus der Diozese ildes-

eiım verschickt. Durch die Notstandsaktıon TUr das Salzgittergebiet sind
950 751 Kinder verschickt, 954 3()1 Kinder und 955 151 Kinder
Durch das Hilfswerk der Wohlfahrtsverbände kamen jährlich fast 000
Kinder ın das Caritaskinderheim des Kinderdories ange00g. Aus Mıt-
teln des Caritasverbandes wurden ; 0 } alleın füur diese Kinder-
urmaßnahmen F1 ausgegeben. Wiıie nOöt1g diese Kurheil-

Ursorge Wal, mÖöge eın Bericht der Arztin der Kinderkur VO al  unl
1959 zeigen: Der Ernährungs und Kräftezustand der Kinder Waäar 1UT

bel 0/9 der Kinder gut und befriedigend,
bel 0/9 der Kinder ausreichend,
bei 49 0/9 der Kinder herabgesetzt,
bel 149/0 der Kinder erheblich herabgesetzt.

UrTrCH das Caritasferienwerk, das als Jugenderholungspilege VO  - Land
un Bund unterstutzt wurde, ermelden, daß Kinder und Jugend-
iche 1n mitteldeutsche Ferienlager abwanderten, sind in den Tel Jahren
955/57 3706 Kinder un Jugendliche betreut worden.

In der Müttererholung brachte 950 der usammenschluß er Be-

strebungen auf diesem Gebiet 1m Deutschen Müttergenesungswerk
UTC die (jattin des ersten Bundespräsidenten, Tau Elly Heuss-Knapp,
eE1INe bedeutende Ausweltung un Festigung dieser Au{fgabe, die durch
die Überbelastung der Mutter 1ın der T1egs- un! Nachkriegszeıit nOt1g
geworden WäaTl Dıie Geschäftsführung der Katholischen Arbeitsgeme1in-
schafit TUr Müttererholung 1mMm Bıstum Hildesheim wurde 1951 VO

Diözesancaritasverband übernommen. Die Entwicklung dieser Trbeit

zZe1g folgende Zahlen

949 Kuren 1n eımen, Multter 1ın Ortlicher Erholung,
1952 730 Kuren 1n eimen, 124 Multter 1n OÖrtlicher Erholung,
958 934 Kuren 1ın Heılımen.

Die Gesamtkosten stiegen G 78 637,34 1 Jahre 953 auf
169 1 Jahre 1957; der Zuschuß seltens der Kath Arbeıts-

157



gemeinschaft VONn 2956,95 1 TEe 953 auf 46 602 —— 1mM TE
957 952 wurde 1n Bad Salzdetfurth eın eigenes Müttergenesungsheim
erbaut, das weithin 1n der DiOzese bekannt geworden ist der Gertruden-
berg Träger ist der Diozesancariıitasverband. Es stehen ort Betten
ZUT Verfügung. 957/58 konnte die vorgesehene Bäderanlage für mediz]1-
nische Bäder un! Kneippanlagen SOWI1lE Inhalationen ausgebaut und
eine moderne Liegehalle angebaut werden. 1959 erwarb 1M Oktober
1n Braunlage eın weılıltleres Müttergenesungsheim, das ach den erforder-
lıchen Umbauten 1960 SEe1INe erstien Gäste auifnahm. Besondere Sorge un
Aufmerksamkeit galt seıit 1954 der enesungsfürsorge fur krebskranke
Frauen. Der ath ArTbeitsgemeinschaft IUr Müttererholung wurde die
ur  ührung der Genesungskuren für katholische Frauen übertragen.

Die Zahl dieser Kuren Ze1g Iolgendes Bild 954 uren, 956
Kuren, 1957 uren
Im ahmen einer Notstandsaktion TÜr Müuültter AQusSs amılıen, die untier

eiıner länger als ZzZwel Jahre dauernden Arbeitslosigkeit leiden hat-
ten, konnten mit dem Niedersächsischen Sozialministerium un! den
Bezirksfürsorgeverbänden 1952 D Mutltter, 1954 243 Mutter, 956
60 Müuütltter 1ın rholung geschickt werden

Zur iırchlichen Hilfe IUr alle Flüchtlinge, Heimkehrer und Rückwan-
derer hatten sıch der Bund der Deutschen ath. Jugend, der ath Für-
SOTrgevereın für ädchen, Frauen un Kinder un! der Caritasverband
ZUT Arbeitsgemeinschaft di SI zusammengeschlossen.

Im Bistum Hildesheim sorgtie sich der ath Lagerdienst In dem großen
Bundeslager Friedland alle Heimkehrer un Ruüuckwanderer dUuSs den
Gebieten jenseı1ts der der-Neiße-Linie, Q Uus Rußland un aQus außereuro-
päaischen Ländern. Uelzen Waäar Notaufnahmelager für die Flüchtlinge dQUus

der SBZ. (sowjetisch besetzte ONe); 1n Sandbostel wurde das otauft-
nahmeverfahren TUr maännliche Jugendliche, iın Westertimke TUr weılıb-
iche Jugendliche, die als Flüchtlinge Q us der SBZ amen, durchgeführt
In den genannitien Lagern unterhielt der Carıtasverband Caritashilis-
stellen Drei Priester elıteien diese Stellen, denen hauptamtliche
angestellte Mitarbeiter ZUT Seite standen Nur durch die großzügige
Hilfe der Bevölkerung konnte der Lagerdienst 1M Bıstum Hiıldesheim
durchgehalten werden.

Die SBZ-Flüchtlinge blıeben meist ıcht 1n Niedersachsen, das ja be-
re1its 946/47 vliele Flüchtlinge aufnehmen mußte, sondern wurden 1ın
andere Bundesländer weitergeleitet. 1ıne
beim Carıtasverband fur die DiOzese Hildesheim versuchte abel, VOIL

em für die inder un Jugen:  en den Weg 1n die Zukunft
ebnen.

In großer Zahl blieben allerdings 1n Niedersachsen,
WEeNnNn ihre amılıen 1ler bereits ach 1945 eiıne eUuUe eımat gefunden
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hatten. ber die Seelsorger und die Caritashelfer 1n den Pfarrgemeinden
versuchte der Kath Lagerdienst diesen Menschen bel der Eingliederung
behilflich sSelın. Fuür die inder und Jugendlichen wurden Förder-
einrichtungen geschaffen, die ihnen einen Anschluß die deutschen
Ausbildungen ermöglichen sollten. Im Bistum Hildesheim bestanden O,
In YQallz Niedersachsen solcher Förderschulen eıtens des Carıtas-
verbandes, mıit insgesam 360 Plätzen

Der rleg mit seıiınen Folgen zahlreiche Familien auseinander-
ger1ssen; versuchte die Carıtas mit dem schon erwähnten i1rch-
lic bei der Familienzusammenführung helifen. In
den ersten Jahren arbeitete der Suchdienst nach einer alphabetischen
Namenskartel:; VO  - 1948 ab begann INall jedoch ach Heimatorten die
Suchenden un die CGjesuchten eriassen Der Caritasverband für die
Diözese Hildesheim mıit seinem Suchdienst 1ın Hannover rhielt den
Auftrag, eine Heimatortskarteli für das Wartheland, für olen un! Ruß-
and aufzubauen (das Kartenmaterial TUr die Rußlanddeutschen wurde
allerdings 951 schon die Heimatortskarteli fUur Ostumsiedler ın-
gart abgegeben) Vom April 1948 bis Z 31 Dezember 1958 konnten
mıiıt der Heimatortskarteı Hannover rd 3() 000 Menschen gefunden
werden.

1ele, die 1mM Kriege 1ın Europa alles verloren hatten, suchten 1n ber-
S«< einen Anfang Nachdem mıiıt dem Wiedererstehen Q1nes eut-
sSschen Staates auch für Deutsche die Auswanderung möglich wurde,
richtete der Diözesancaritasverband 1n Verbindung miıt der Zentrale des
Raphaelsvereins 1n Hamburg ıne r D 1ın Han-

eın un sorgie m1ıt TUr ihre finanzielle Unterhaltung. Von ort
wurden Beratungsstunden auch 1n Braunschweig un! Salzgitter gehalten.
Von 1949 bis 1958 erfolgten insgesam Beratungen, 1 794 Aus-
wanderungen und 174 Passagedarlehen wurden vermittelt.

UrCc den rl1eg dIell viele Ausländer ach Deutschland geraten,
e1n Teıil VO  w} nen kehrte nıicht mehr iın ihre Osteuropäischen Aeimat-
länder, die kommunistisch geworden areln, zurück, ast 1/ er Nn @ei-
matilosen Ausländer 1n agern (die ehem DP'S] lebten 1n Nieder-
achsen. Dementsprechend WT 1m Bıstum Hildesheim die größte Zahl
der hauptamtlich angestellten Ausländerberater atıg, die 1 Auftrag
un: untier Leitung des amerikanischen Caritasverbandes 1ın Lagern arbel-
eien AnfTfangs Fürsorgerinnen, 953 11 Fürsorgerinnen un
Fürsorger und 957 och %, die beiım Caritasverband für die Betreuung
dieser ruppe angestellt Ihre Aufgabe WOaäaTl: Erfassung er hel-
matlosen Ausländer iın den Lagern, soweıt Sie röm.-katholische Ooder

griechisch-unierte Christen el. (Diese Trbeıt diente VOILI allem der
Vorbereitung der Auswanderung.) ährend ihres Aufenthaltes ın den
agern wurden diese DP's durch Lebensmittel- un Bekleidungsspenden,
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UrCci Erholungsmaßnahmen für Kinder und Müuültter un: Urc gesund-
heits- un jugendfürsorgerische Hılfen unterstüuützt Die Berater mußten
sich aber auch ın vielen Fällen der Regelung VOIL Rechtsverhältnissen
widmen.

Späater en 1mMm Zuge der Auflösung der restlichen ager dieser
Mıtarbeiter als 10101 Eingliederungsberater 1 Bıstum Hildesheim atıg,
seı1ıt 1958 Wäal der eutische Carıtasverband ir Dienstgeber.

Nach dem utigen usammenbruc! des Befreiungsversuches der
Ungarn 1956 wurde auch der Caritasverband für die DiOzese Hildesheim
1ın der ngarnbetireuung atıg Rund 1n bar un! Sach-
penden VO  } ber 000 wurden füur diese zusammenge(iragen.

Schon einmal iın den Jahren VOT dem 2. Weltkrieg sıch der
Carıtasverband 1ın seiner Uursorge die wandernde Kirche der 1Lal1eNl-
schen Arbeitnehmer aNYENOMMEN., 1ese Tätigkeit kam seıt 1956 VO  -

1n steigendem Maße auf die Mitarbeiter des Caritasverbandes
ufgrun der deutsch-italıeniıschen Vereinbarung ber die Anwerbung
VO  - Arbeitskräften für die Bundesrepublik kamen ab stern 956 italie-
nische Landarbeiter 1n die Bundesrepublik un!: ın esonderer Weise 1n

Bıstum. Ihre Arbeitsstellen aIen ber das Gebiet der DiOzese
vertel konzentrierten sıch 1ın besonderer else jedoch 1 aum L11Nne-
burg Die kirchliche Arbeitsstelle ZUTLC Betreuung dieser Italiener schickte
ber den Deutschen Caritasverband iıtalienische Fürsorgerinnen; ihnen
und den iıtaliıenischen Seelsorgern versuchte der Carıtasverband die
Wege bahnen

Mit uUuNseIeTr den Ausländern en WIT einen e1l der Schuld
abzutragen versucht, die WIT durch das ZWaNgswelse Hereinholen dieser
enschen während des Krleges auf unNns geladen hatten Wiır haben uns

aber auch dankbar zeigen wollen TUr die großherzige Hilfe, die WITL Uurc
Auslandsspenden erhalten hatten Vor em haben die amerikanischen
Katholiken auch ach der Währungsreform ihre großzügige Hılife Urc
ihre Hılfsorganisationen weıter iortgesetzt, un! Z Wa ın einem usmaß,
WwW1e WIT Nn1e erwarten konnten un für eiINne unerwartelt ange eit
Von S1INd 4 500 000 Kg Auslandsspenden durch das aupt-
ager Hildesheim (Diese enge entspricht 450 Waggons

Zum Iransport waren ange Güterzüge miıt je W aggons
forderlich gewesen.) lle diese Spenden wurden VO  3 Hıldesheim ber
dasdGebiet der 107Zese veriel

Bezüglich ihrer Einrichtungen un! Heime stand die Carıtas ach der
Währungsreform MT eiNer doppelten Aufgabe Z.um ersten mußten die
Anstalten durch kostendeckende Pflegesätze wirtschafitlich ges1  en WEeI-

den, E anderen mußten 1n den Heimen Kriegsschäden beseltigt DbzZw
mMuU. die vorhandene ahl eimen durch eubauten erganzt werden.
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Dıie Pflegesatzverhandlungen konnten Ur 1n Zusammenarbeit
der Heimträger bzw der erbande der freien Wohlfahrtspilege erfolg-
reıch geführt werden; ezüglı der Krankenhäuser und der Jugend-
wohnheime konnten kostendeckende Pflegesatze biıs 959 nıcht erreicht
werden. Die Entwicklung der Pflegesatze wurde VOT em durch die
schleichende Geldentwertung, durch die technische Entwicklung, aber
auch durch die Anpassung der arbeitsrechtlichen Bestimmungen und
Vergütungen den öffentlichen Bereich bestimmt Ahnlich wW1e die
anderen Ireien Wohlfahrtsverbände hat auch der Caritasverband eigene
Arbeitsvertragsrichtlinien entwickelt.

Dank der Hılfe des Staates un 1n geringerem Umfang auch VO  -

se1ıten der Landkreise und der kreisireien Städte konnte der Caritasver-
band nıcht 1UT die VO. rleg zerstorten oder beschädigten Einrichtungen
wiedererstellen, sondern auch eUue eime schalifen letzteres erga
sich VOTLI allem UrTrC| die vielen Heimatvertriebenen, die die Zanl
der Gläubigen 1M Bistum Hildesheim gewachsen WarTr (von 250 000 auf
rd 700 000 Katholiken Mıttel AQus dem LAG-Fonds, des Sozlalen Woh-
nungsbaues und d Uus dem Überschuß des Nieders Zahlenlottos en
dem Caritasverband entscheidend geholfen Eın knapper Überblick ber
die Entwicklung der Einrichtungen un Heime ze1igt folgendes Bild

Kindergärten un -horte konnten Nne  on erbaut bzw eingerichtet werden
ın Adlum, Ahrbergen, Bremerhaven-Geestemuünde, Braunschweig-Querum,
Friedland, Goslar (Jakobushaus), ameln, Hambuüuühren, 6 Kindergärten
1n Hannover, 1n Hann Muüunden, Hilkerode, Seelze und Wolfsburg

Dreı ınderheıme mußten geschlossen werden: das Nnnaheım ın elm-
STIEe: (das baulich den Anforderungen nicht mehr entsprach), das fa
Josefs-Waisenhaus aus Heilsberg Stpr., zuletzt untergebracht
Weihe r. Harburg weil stern 959 die Schwestern zurückgezogen
werden mußten), das Kinderheim Bilchengrund dQus Oberschlesien, das
1n das ath Jugendwerk St Ansgar ın Adelheide Delmenhorst verlegt
worden WOAaäTlT.

Dafür wurden nNne  va erbaut das Caritas-Kinderheim arıa CGioretti 1n

Wolfsburg, das Kinderheim Johannishof 1n Hildesheim (als Ersatz für
das zerstorte ath W ailsenhaus 1n Hildesheim und das Michaelisheim
ın Immingerode), das (jartenhaus des Nikolausstiftes 1n Braunschwelg;
der Kath Fürsorgeverein adchen, Frauen Uu. inder konnte ın Han-

das Agnesheim wiedererstellen un! 1n Braunschwelg das ark-
aus uerum als Kinder- und Säauglingsheim, Vorasyl un! Heım für
Mutter und Kind erwerben.

Groß ist die ahl der 1n den 50er JTahren Nne  C gebauten Jugendwohn-
heime: iın Braunschwelg das Mädchenwohnheim Hedwigsstift un! das
Kolpinghaus, In Göttingen das Mädchenwohnheim Hildegardisheim, 1n
Hannover das ädchen- und Lehrlingswohnheim St. Elisabeth, das
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Jugendwohn- un Lehrlingsheim Friedrich-Spee-Haus, das Lehrlingsheim
Don BoOosco un das Jungarbeiterwohnheim des Pallotti-Jugendwerkes,
1ın Hildesheim das Mädchenwohnheim Mechthilde  eım un das Kaol-
pinghaus aucı als Ersatz fÜr das inzwischen aufgelöste Joseifstift).

Für Zwecke der Jugenderholungspilege konnten eingerichtet werden
eıle des St.-Jakobus-Hauses ın Goslar, des eiımes Marla ast ın Hol-
Xxe  w} und des Exerzitienhauses Steterburg.

Das Kindererholungsheim Mathildenhal Hi  esheim, ursprünglich
IUr Zwecke der Heimkehrererholung eingerichtet, wurde aufgegeben
und dafuüur 1ın Braunlage die aldmühle erworben und als Kinder-
erholungsheim eingerichtet.

Fuür die Müttererholung wurde, wı1ıe bereits erwähnt, 1n Bad alzdet-
Dank einerur das Müttererholungsheim Gertrudenberg erbaut.

Spende des Saarlandes wurde ın olxen das Heim Marıa ast erworben,
das ZUuNnNaCchs Flüchtlingen Qus der SB/Z. un späater dem ath Lagerdienst
für Freizeiten und Erholungskuren diente.

Erheblich vermehrt werden konnte auch die Zanl der Altersheime In
der DioOzese. ESs wurden Nne  Cn gebaut das Altersheim St. Elisabeth 1n
Braunschweilg, das Altersheim St. Moniıka 1n ameln, das Altersheim
Marienruh und e1n Altenwohnheim des Caritasverbandes 1n Hannover,
das Mutterhaus-Altersheim der Vinzentinerinnen 1n Hildesheim, ach
Hildesheim verlegt un UrC den eubau des Magdalenenhofes
sammengefaßt wurden auch die beiden ltersheime 1n Derneburg und
Nettlingen, das Altersheim arıa 1 annn 1n Salzgitter-Gebhardshagen
un das Altersheim St Elisabeth 1n Wolfsburg

Einen 1C| och auf die kath Krankenhäuser 1M Bistum Das n
Vinzenz-Krankenhaus 1n Braunschwel un das St.-Vincenz-Stift ın Han-

wurden wiederaufgebaut, das Krankenhaus Mariahıilf 1ın Hamburg-
Harburg wurde Uurcl einen Neubau anderer Stelle ersetzt, e1n
ath TankenNnaus entstand auch 1n amburg-Wilhelmsburg. Erweitert
wurden das Jose{isstift in e, das Krankenhaus St artını ın uder-
Sta das Krankenhaus Neu-Mariahıilf 1n Göttingen, das Bernwards-
krankenhaus ın Hildesheim SOWI1Ee das Krankenhaus St. Elısabeth 1n
Salzgitter-Bad.

Die KIirTrCAHILIICHE) Liebestätigkeit 1mMm Bıstum Hildesheim
ıgl den etzten Jahren N OX dem fünfzıgjahrigen

Bestehen des Diözesancaritasverbandes

Nach dem Wiederauilfbau der 1MmM rı1eg zerstorten Caritas-Einrichtungen
WaT der Caritasverband für die I)07zese Hildesheim darangegangen,
durch Erwelıterungs- bzw Neubauten sSeın Angebot sowohl 1mMm Bereıch
der Jugendifürsorge, wıe der Sozialhilfe vergrößern. Auch Anfang
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der sechz1iger Jahre konnten och eine Reihe Einrichtungen DZw.
Heime erste werden:

Als Einrichtungen der Jugendfürsorge
wurden das Caritas-Kinderheim St  on1ıfatıus ın üneburg als Ersatz
für das ehemalige St.-Bonifatius-Stift) und das Kinder- und Erziehungs-
he1im, SOW1Ee die SOZ.-pädagogische Fachschule des Kath Jugendwerkes
ST  NSOar Nne  e erbaut, das Kinderheim des St.-Josefi-  ıites 1ın
wurde grün:  1 umgestaltet. 1ne Verlegung des Kath. Jugendwerkes
NsSgar VO  - delheide b. Delmenhorst wurde notwendig, weil die
Bundeswehr das Gelände des ehemaligen Flugplatzes, das die Dbriıit
Milıtärreglierung beiden Kirchen für ein Jugenddorf ZUL Verfügung g -
stellt e, wieder für miliıtärische Zwecke benötigte. Die Ersatzbauten
wurden 1n Happerschoß bel Siegburg und 1n ildesheim errichtet. So
kehrte die achfolgeeinrichtung des zerstorten Erziehungsheimes e1in-
Bethlehem wieder ın uUuNseTe Bischo{fsstadt zurück.

Kindergärten und -NOTIE mit insgesam 990 Platzen wurden ZW1-
schen 1959 un 1967 Nne  Tr erbaut DZwW. eingerichtet; einige allerdings als
Ersatz TUr alte Kindertagesstätten.

Das ar  aus uerum in Braunschwelg un das adchenheım Schloß
Wollershausen des ath Fürsorgevereins konnten erweitert bzw
gestaltet, das Gertrudisheim 1n Hildesheim durch einen großzügı  n
Neubau ersetzt werden

Als Einrichtungen der Sozia
wurde 1 Rahmen des Hilfswerkes der freien ohlfahrtsverbände für
den Caritasverband auf der Nnse ange0o0g das Kinderkurheim „Haus
Sonnenschein“ erstellt, selıtens des Diözesancariıtasverbandes wurde das
Kindererholungsheim nr  aldmühle  D 1n Braunlage ausgebaut. wel Häau-
SEeT konnten als Müttergenesungsheime ın 1enst geste werden: das
ehemalige Haus Schleswig-Holstein (jetzt Müttergenesungsheim n Bir-
gı 1n Braunlage un der „Schäferhof“ 1n Hann Münden : das Müuütltter-
genesungsheim Gertrudenberg wurde erweitert und eutigen Erforder-
n1ıssen angepa Altenwohnheime entstanden seı1t 1959 das Bischof-
Nathan-Heim 1ın Eschershausen, die Carıtasstilte un:

1ın Hildsheim, SOW1Ee die ltenwohnungen 1n
wald, alzgitter-Gebhardshagen und Salzgitter-Thiede und
1ın W unstorif. Die Altersheime t. Raphael 1n Friedland, artıns-
hof 1n Misburg und Marla 1m annn ın Salzgitter-Gebhards-
agen, deren Bau ın den fünfziıger Jahren begonnen worden Wal,
wurden ın 1enst ge  INCI, 1n Misburg un! Salzgitter-Gebhardshagen

[0]0 008 och Erweılıterungen nÖöt1g und möÖöglich. Tel Altenheime
mi1ıt Altenwohnungen und Je einer Pflegeabteilung sind 1 Bau bzw
och geplant iın otiıngen, un Verden
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967 übernahm der Caritasverband das heilpädagogische Kinderheim
für ge1lst1g behinderte Kinder, das VO  - der Niels-Stensen-Gesellschaft
1m damaligen 1n Hannover eingerichtet WOI-
den WOäaT. 966 WarT elıtens des Caritasverbandes ın Salzgitter eine
Tagesstätte für ge1st1g behinderte Kınder eingerichtet worden. Fuür eben
diesen TEeIS Hilfsbedürftiger plan der Carıtasverband en mit
dem Bischöflichen Generalvikariat die Errichtung eines großen Heimes
für ge1lst1g Behinderte ın Egenstedt rh be1l Hildesheim

Die Krankenhäuser 1n hw D Vinzenz), 1n (St.-
Josef-Stift), 1ın uüderstadt (St. Martini un! Hildesheim Bern-
wardskrankenhaus) konnten durch Neu- oder Erweiterungsbauten El -

ganz werden.
1961 WarT Kaplan ZUL Diözesancaritasdirektor

ernannt worden: 964 üubernahm sSeıin Vorgänger, der jetzige General-
vikar PrälaterSendker, für den verstorbenen Domkapitular Prälat
DT ilhelm Offenstein den Vorsitz des DiOzesancaritasverbandes (Zwei-
ter Vorsitzender wWwWwUurde der ehemalige Carıtasdirektor VON Hannover,
der Leıiter des ath Buros 1n Hannover, Direktor Dr Ändreas
arxen).

wel g  zlıche Neuregelungen brachten 1962 den freien Wohilfahrts-
verbänden eUue Chancen, aber auch eiInNne ermehrte Verantwortung,
e1INe erneute Novellierung des Reichsjugendwohlfahrtsgesetzes das
Jugendwohlfahrtsgesetz) un: das Bundessozialhilfegesetz. In beiden (530-
seizen anerkennt der Gesetzgeber die Kirchen SOWI1Ee die freien Ver-
an der Jugen:  1 un der Wohlfahrtspflege, ja ermuntert S1e

ZUgunsien einer möglichst personengerechten Hilfe und angesichts
uNnseIreTt pluralistischen Gesellschaft 1n ihrem Wirken. Leider S1INd die
segensreichen Auswirkungen beider Gijesetze durch Normenkontroll-
klagen bzw eschwerden beim Bundesverfassungsgericht bis heute teil-
welse beeinträchtigt worden

Unmerklich, UrCcC| die rl1egs- und achkriegsnöte och einmal ze1ıt-
welse uberde hatte sıch eın andel der Ssozlalen Not vollzogen. In
der vorindustriellen eit (dD: 1n Deutschland bıs Tfast Z des
J WäarTr der einzelne Mensch fest 1n die CGijemeinschaft der Familie

der Großfamilie, ın der wenigstens TEel Generationen beleinander leb-
ten un 1n die auch das Gesinde bzw. esellen un Lehrbuben einbe-

wurden) eingegliedert, die sıch Sse1iner auch 1n kranken und alten
agen annahm. Der Arme. war immer der nicht eingegliederte, der nicht
seßhafte ensch:; die notwendige Hilfe wurde ihm spontan gewährt

Durch die industrielle Entwicklung miıt all iıhren wirtschaftlichen und
gesellschaftlıchen Folgen wurde die Eiınheit der Lebensiunktionen g -
sprengt. Die Abhängigkeit des Lebens V}  - der Höhe und Sicherheit des
Verdienstes füur Lohnarbeit führte SOZ1laler ngesichertheit weiıter
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Kreise füur den all der Krankheit, Arbeitslosigkeit Invalidität; die
assenarmut brach auftf. Bald wurde eutlich, daß INd.  _ ihr nıcht ın der
bislang gewohnten Weise der Armenpflege egegnen konnte, ondern
11LULI durch e1n System sozlaler Sicherungen. eute ist
die Stelle des Eingegliedertseins 1n eine Famiıiılie das große kollektive
Sicherheitssystem der Sozlalversicherung getreiten, ach beıden Kriegen
och UÜTrG esondere Formen eiıner gemeınsamen Hılfe (Kriegsopfer-
VETITSOTGUNG, Lastenausgleich) ergänzt ılfen zABE Lebensunterhalt sınd
11UT och 1n Ausnahmefällen (IUür die sıich auch der Staat verantwortlich
weı nOt19g, S1e werden als eLIiwas selbstverständlıch Geschuldetes g' -
ordert un q  CN., ıne besondere Dringlichkeit en aiur „Hil-
ien 1n esonderen Lebenslagen“ (vgl Bundessozialhilfegesetz) eCW OIl-
HN: ennn der „Arme“” ist heute der ensch, der 1n einer estimmten
Situation sSe1ines Lebens ohne mitmenschliche Hılfe nıcht mehr welıter-
weıiß oder weiterkommt.

Vor em die Familıe ist ın uUuNsSsSeTeT Gesellschafits- und Wirtschalits-
Ordnung immer wleder unerwartetien Schwierigkeiten ausgesetzt sSe1

Qus außeren Grunden (wirtschaftliche Benachteiligung, unzureichen-
der Lebensraum), sSe1 e5Ss SOZUSAGEN VO  e} innen her WOo die Famıilie VeI-

Sagtl, S1e ihre Aufgabe nicht erfüllen kann, Sind VOT em die Her-
anwachsenden und die en Menschen betrofiffen Der Jugend- und der
Altenhilfe omMmm daher ın uUuNnNseIer Gesellschaft esondere Bedeutung

Dem Mitmenschen 1n Not helfen, bleıbt auch für die Zukunit -
nachst In nachbarlı  er Verantwortung eın DU alle Gläubigen bzw
einNne Au{fgabe der Pfarrgemeinden 210 Caritashelfergruppen gab eESsS 962
1n uUNnseIeNN Bistum, darunter 13 Elisabeth- und Vinzenzkonferenzen
Der Caritasverband als Zusammenfassung der Caritaswerke versucht
den Carıtasdienst der Gemeinden fördern und tutzen, ist es doch
Sache der kirchlıchen Gemeinden, An all der Verlorenheit, Einsamkeit,
Grausamkeit un TIrunkenheit eın Stüuckchen Geborgenhei SChalIfien,
eine brüderliche Welt, ın der Liebe un Mitmenschlichkeit eine bloßen
Redensarten, ondern wunderbare Wirklichkeiten ind“

Als einer der Spitzenverbände der Irelien Wohlfahrtspilege 1n Nieder-
sachsen versucht der Caritasverband für die DIiOoOzese Hildesheim 1n der
Jugendfürsorge und ın der Sozialhilfe mitzuarbeiten
ÜLG die Mitarbeiıter des ath Fürsorgevereıins für Mädchen, Frauen
un! iınder (in 14 Lan  TeIisen und en un des Sozialdienstes Kath
Männer (In Landkreisen und Städten);
HTG Je iıne Erziehungsberatungsstelle 1n Hannover und Hildesheim:
1n der Jugend- und Berufsberatung
durch Kindergärten un -NOTIie mi1t 5500 Platzen, durch inder-

Manired Hausmann, Brüderliche Welt Erneuerung der (ijemeinde durch
den Hl e1s
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un! Erziehungsheime mit 600 Plätzen, durch Heime für Sauglinge
un! Kleinkinder, für Mädchen, aber auch IUr Multter mit Kindern, die der
ath Fürsorgeverein unterhält;
UrC Jugend- un Lehrlingswohnheime mıiıt 900 Plätzen;
mit seıinen überpfarrlichen Gruppen ehrenamtlicher Miıtarbeiter
Bahnhofsmissionen, Krankenhäuser, Altenbegegnungsstätten, aber auch

Notstandsgebiete (wıe der Kreis A bel der Eingliederung
der Zigeuner 1n Hildesheim);
durch 28 Caritassekretarlate,
durch Bahnhofsmissionen:
mi1t A Gemeindekrankenschwestern und hauptberuflich tatıgen amı-
lienpflegerinnen;
durch Altentages- bzw. -begegnungsstätten;
durch Altenheime mit 500 Plätzen

Dienststellen besonderer Art sind die Hılfsstelle des ath ager-
dienstes 1 Grenzdurchgangslager Friedland (das als einz1ges der ehe-
mals vielen ager geblieben iSst), die Auswandererberatungsstelle 1n
Hannover, die He1imatortskartei für das Wartheland un olen 1n Han-

un eine Suchtkrankenberatungsstelle des Carıtasverbandes In
Hildesheim

Einige Zahlen AdQUSs den etzten Jahren mOögen den Umfang der Arbeit
och einmal verdeutlichen:

966 ermöglichte der Caritasverband 1n der Diözese Hildesheim 1 540
Kindern die eilnahme einer arztlich überwachten Erholungs- oder
Heilkur: 716 Kinder fuhren durch die Vermittlung der Carıtas amı-
lien, 1n Heime oder ager nach Belgıien, Holland un ın die ScChweiz: für

Monate fanden 1n Schweilizer Familien 94 bedürftige Kinder 1mM er
VON bis Jahren Aufenthalt; 302 Kinder fuhren miıt der Carıtas 966
Iur ochen 1n die Ferien.

Rund 000 Mütter dUus dem Bıstum Hıildesheim en ährlich UT
die Vermittlung der ath Arbeitsgemeinschaft fur Müttererholung Aufi-
nahme 1n den bereits genannten Müttergenesungsheimen ın Braun-
lage, Bad alzdetiurth un: Hann Münden.

Seit 962 wurde VO Carıtasverband 2 366 en enschen eiıne TEel-
wöÖchige Tholung vermittelt: 1n uUuNseTiTeTt Diözese standen für diese
Altenferien das Heim di Marıa ast 1n olxen (be1l Uelzen), seıt 1966
das Haus „L1annenr  d “ ın Bad Sachsa und ceit 1967 das Haus
di ın Hohegeiß "ABRE Verfügung.

Durch das ager Friedland kamen Dn 966 1 184 Heimkehrer bzw
Rückwanderer un! 868 Späataussiedler (16 895 katholisch) In die
Bundesrepublik

Der Auftrag der Carıtas ist jedoch umfangrei  er als der Bereıich der
gesetzlich erfaßten Jugend- un! Sozilalhilfe. Vornehmste Au{fgabe der
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Caritas (wıe aller freien Wohlfahrtspilege) WaäarTr en Zeiten, g —-
rade dort helfen, e1iINne behör  1C| Ursorge och nıcht Oder icht
mehr helfen VEIMAY.

Ein Aufgabenbereich, der 1n diesem Sinne der Carıtas eigentümlich
1st, hat 1ın den sechziger Jahren verstärkt die Aufmerksamkeit und das
Engagement des Caritasverbandes erfordert: die eratung und
für ausländische Arbeitnehmer italienische, spanische und
1 000 portugisische Arbeitnehmer 30 September eiwa 1mM (je-
iet uNnseIiel [107Zzese atıg Unterstutzt VO Bischoöf{ilichen Generalvikarılıat
hat der Caritasverband für sS1e Beratungs- und Hilfsstellen eingerichtet:
für Italiıener 1n Braunschweilg, Hannover und O118SDUrg; TUr

Spanier 1ın amburg-Wilhelmsburg, Hannover und Hıldes-
eım en den A 1m Bistum Hildesheim eingesetzten Seel-
SOIYEIL für diese ausländischen Arbeitnehmer Sozilalassistenten
un weıtere Mitarbeiter atıg Es bleibt abzuwarten, iın welcher Zahl
Arbeitnehmer dQus diesen Ländern ständig ıIn der Bundesrepublik blei-
ben werden.

1ıne Bewährungsprobe esonderer ÄArt für den Caritasverband tellte
auch die verheerende Sturmi{ilut der deutschen Nordseeküste 1n der
Nacht V ZU. Februar 962 dar en vielen Sachschäden
hatten die Wasser 315 Menschen gefordert. Vor em die ath CGie-
meinden 1n amburg-Wilhelmsburg, Cuxhaven und

betroffen und wurden gefordert. 996 000 konnte der C arıtas-
verband ZUT ehebung der materiellen Schäden bereitstellen.

Drei Sorgen erschwerten die Erfüllung der Caritasaufgaben In den
etzten Jahren ın steigendem Maße die Au  nn  g der Investitionen
füur den Bau bzw den Ersatz veralteter Einrichtungen uUun! Heime,
die steigenden Vergütungssätze für die hauptberuflichen Mitarbeiter
un der Mangel fachlich fahigen Mitarbeitern.

Der Caritasverband ist ZAUE Finanzlıerung seiner Arbeıt auf Zuschüsse
eıtens der Diözese, der andkreise und Städte, SOWI1Ee VO  . Land un
Bund angewlesen. Als sehr segensreich en sich die Zuschüsse des
Landes aQus der Konzessionsabgabe des Zahlenlottos erwlesen; Bundes-
jugendplan un Sozilaler Wohnungsbau sind dagegen als Finanzlerungs-
quellen zunehmend versiegt. Die Eigenmittel des Caritasverbandes 1l1e-
Ben aus den Beiträgen se1iner Mitglieder wurden 1966 gezählt),
wel Kirchenkollekten, eiıner Haus- und Straßensammlung und Anteilen

Ergebnis der Hilfswerksammlungen DZWw. der ammlung des Multter-

genesungswerkes) und dem Zuschlagerlös verkauifter Wohlfahrtsmarken.

Hauptberuflich atıg sind 1ın vielfältigen Caritaswerken 1mM Bıstum Hıl-
desheim . . 32066 Mitarbeiter [799 OrdensangehöÖörige und 2211 TEeIlE

Mitarbeiter).
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cht kirchliche Ausbildungsstätten für sozlalpflegerische un soz1lal-
pädagogische Berufe bestehen r 1 Bistum Hıldesheim:
eine Pflegevorschule 1ın alzgitter-Gebhardshagen;
die Krankenpflegeschule des Krankenhauses Neu Marıahilf 'T,

Göttingen, das Krankenhaus AGTO0ß Sand“ In amburg-Wil-
elmsburg un des St.-Bernwards-Kra\nkenhauses 1n Hıl-
desheim;
die Kinderkrankenpflegeschule des IN ank hau
5658
eiıne Vorschule 1mMm Kath. Jugendwerk St Ans ın Hildesheim:
die Fachschulen füur SOozlalpädagogik 1ın La un
eım

Wenn es ach dem Weltkrieg au 15 Ordensgemeinschaften DZw.
Säkularinstitute wurden, die Mitarbeiter für die Werke der Carıtas ZUTLT

Verfügung stellten, mMmussen 1n esonderer else beli einem geschicht-
lıchen ucC die Barmherzigen Schwestern hervorgehoben werden.
ber 100 Jahre hat die KOongregation der Hildesheimer Vıinzentinerinnen
die kirchliche Liebestätigkeit 1n unNnseTrTeTr DiOzese entscheidend urch-
getiragen. Wenn ıIn Zukunft der nteil der Ordensschwestern 1n den
Werken der Caritas sicher noch weiıter zurückgehen WITd, haben
uUuNnseTe Orden jedoch auch In unNnseTem Bistum der kiırchlichen Liebes-
tatigkeit der Zukunfft die Wege gebahnt.
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